
Egon Spiegel
Beziehungsverhalten und -handeln VoN Jugendlichen als
Manifestationsformen sublımer Religjosıität.
Theologische e  n2 und religionspädagogische Konsequenz
TUM  ese Das ebDen Von Jugendlichen 1st wesentlich bestimmt Urc eziehungsvorgan-

em sıch Jugendliche auf diese einlassen, Vver'|  en SIe sich relig10S: selzen IC
unbewußt der eWU, auf INnNe Im 7Zwischen agierende rı AC| Das Im Zwischen-
menschlichen (vgl. Buber) nharente Mehr verweist achJüdisch-christlicher Theologie
auf etwas, das (einem Wınd gleich) zwischen den Menschen da ISst. Eine Religionspädagogik
der Beziehung MAC: den Zusammenhang ıschen Beziehungsverhalten Dzw. ein und
göttlicher ‚Mac: In Beziehung “ mıt dem el transparenl, Jugendliche AuUS dem ım
Gespräch miıt hiblischen und kırchlichen Überlieferungen bestätigten Vertrauen auf Ine
beziehungsstiftende AC| (Gottvertrauen, heraus eDen und Welt gestalten.

Kırchliche Indıfferenz und außerkirchliıche Religiosität
ese Das muıt erwartungsloser Gleichgültigkeit beschreibende Nichtverhältnıs Von

Jugendlichen den Kırchen wırd häufig als religiöse ıfferenz bezeichnet. Die darın
ZUm Ausdruck kommende Gleichsetzung Von kirchlicher mıt religiöser ifferenz hat NIC:
ANUr zZur olge, dıe In der atsache kırchlicher Indıfferenz enthaltende Kritik der
Kırche NIC: als solche eigens wahrgenommen werden muß (dıe Jugendlichen gelten Ja Im

umfassenden Sıinn als relig1Öös indifferent). Indem dem Jugendlichen, ausgehend Von einer
offenkundigen kırchlichen Indifferenz, Ine el grundlegendere, näamlıch ıne relig1öse,
unterstellt wIird, ıne wesentliche 'oraussetzung Jür den führenden Dialog.
Die Zeiten, ın denen sich Jugendliche noch kirchlichen Amtsträgern rıeben
und kritisch mıiıt ihrer Kırche auseınandersetzten, Sınd längst vorbel. Selbst dıe
Parole ‚„„‚Kırche ne1n, Jesus Ja  .6 1ISt verklungen. Das Verhältnıis, das die meısten
Jugendlichen ın der Bundesrepublık Deutschlan: sowohl ZUr Kırche als auch

den VOoON ihr vertretenen Traditionen aben, ist weder posIitiv noch negatıv
bestimmt er krıitisıeren S1e Kırche noch ziehen S1e ausdrücklich Au ihr
aus noch bleiben s1e ihr erklärterweıse fern; s1e eben, ohne sich auch NUr

ansatzweise mıt kiırchlicher Exıistenz auseinanderzusetzen. Kırche mıt allem,
Was SIE epragt hat und ausmacht, 1äßt S1e emotional unberührt.“ Biblische
Überlieferungen interessieren Ss1e nicht Selbst Jesus ist für S1E ohne edeutung.
Kırche exıstiert für die me1lsten Jugendlichen quası nıcht: ihr Verhältnis ZUT

Kırche ist nıcht einmal das eiıner adıaphorischen Dıstanz, 6S ist zutreffend
beschrieben mıt erwartungsloser Gleichgültigkeit.”
] Den Ausführungen der Grundthese 1eg eın Referat zugrunde, das ich emse.
Tiıtel 1Im Kahmen des Deutsch-französischen Religionspädagogentreffens in öln-

ema ‚„„Die unsichtbare Religiosıität Junger Menschen als religionspädago-
gische Herausforderung‘‘ gehalten habe
‘ Vgl uch ODFAay, 'orbert Tendenz allend Das Verschwinden VON Kırche und
Christentum In der Jugendkultur, In Studientexte 2/1992, 122-135; Schweitzer, NedricC|
Kaum och kirchliche Bındung elıgıon und Kirche Spiegel Jugendstudien, in
utherısche Monatshefte (1993) 18-20
3 Für den Bereich der ehemalıgen DDR spricht Tanz Von ‚„„‚selbstverständlıicher
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Aus kirchlicher Perspektive und VOT dem Hintergrund einer nachwıevor breıt
vertretenen Säkularisierungsthese  4 (mıt ihrer Irennung VON Glaube und Welt)”
hat sich damıt die Jugend der Kırche entfremdet.® dies Ist, wırd nıcht
zuletzt der Religionspädagogik vorgehalten. ’ Damıt einhergehende Ansprüche
zielen auf Rekrutierung UrCcC eıne Neuauflage des materialkerygmatı-
schen Unterrichts. UurCc! dıe Darbietung der kirchlichen Glaubensi  alt in
ihrer Fülle® sollen nder und Jugendliche wieder für dıe Kırche
SCEWONNCH werden.
In der Religionspädagogik wırd indes efragt, ob sıch nıcht umgekehrt dıe
Kırche den Jugendlichen entfremdet aben könne.  10 Hıer ist das Objekt der

orge nıcht die Kırche dıe Institution), sondern die Jugend das Subjekt). *
Nichtkirchlichkeit‘‘; vgl Franz, Albert: ‚„„‚Unbefangenes Interesse‘‘. Fragen ZUTr relig1ösen
Ndscha: in Ostdeutschland den Dresdner Theologen Franz, in Herderkorre-
spondenz (1996) 241-246, 241
Vgl Stentzler, FLedrIicC Zur Dialektik der Säkularisierung, In Zinser, 'artmul (Hrsg.)

Religionswissenschaft. Eine Eınführung, Berlin 1988, 185-196, in NSCHIU|
Bonhoeffer. Vgl uch 'elzo. 145 Säkularisierung ıne noch brauchbare niter-
pretationskategorie”?, in Berliıner Theologische Zeitschrift I (1994) O52 Vgl uch
Feilzer, €einz Gesellschaftlıche Veränderungen als Anfrage uUNseCIC Seelsorgekonzepte,
in Irierer Theologische Zeitschrift 101 (1992) 241-261, der für einen Paradigmenwechsel
VON der Säkularisierungsthese ZUT Handlungsorientierung ‚„‚Evangelisierung‘‘ plädiert (ebd
249
> Vgl. krıtisch dazu CcChrojner, IC Säkularisierung Eıne Herausforderung für die
katholische Theologie?, In e1S! und 1 eben 61 (1988) 35-44, Des 28-41 Vgl uch
Detlef: Zur NCUEICH religionssoziologischen Diskussion des Säkularisierungstheorems, in
Dıalog der Religionen (1995) 114-121

Wiıe weit die Sog Säkularisierung der bundesrepublikanischen Gesellschaft tatsächlich
fortgeschritten ist, ist Gegenstand der Untersuchung VOoN Terwey, Michael: Sınd Kırche und
elıgıon auf der Verliererstraße? Vergleichende nalysen mıt ALLBUS- und ISSP-Daten,
in -Informatıon (1993) ToOtz eines ohen Säkularisierungsgrades in den

Bundesländern, scheinen sıch die Säkularisierungsprozesse verlangsamen, aller-
Ings divergierende Gottesvorstellungen Relevanz gewinnen. Die VonNn den Jugend-
lichen Dr  izlıerte Dıstanz gegenüber den Kirchen stellt möglichweise NUur ıne je21 des
Eısberges dar; alle Untersuchungen deuten darauf hın, daßß sS1e 191008 ine allgemeine Tendenz
widerspiegelt. Vgl dazu Drehsen, Volker: €es andere als OC auf elıgıon.
Religiöse Einstellungen Jugendlicher zwischen ahlzwang und Fundamentalisierung, in
ahrbuch für Religionspädagogık. 1 9 Neukirchen-Vluyn 1995, 47-69

Vgl dagegen Grom, Bernhard: Religionsunterricht rnfeld der Kırche, in Stimmen
der eıt 115 (1990)

Eckpfeiler sınd das Glaubensbekenntnis, das Vaterunser, die Zehn (,ebote und die Sıeben
Sakramente. iıne empirische Untersuchung ze1g allerdings, daß beispielsweise diıe
Zustimmung apostolischen Glaubensbekenntnis bei aktıven Kirchenmitgliedern eZ0-
SCH auf einzelne Aussagen stark differieren Vgl Zwingmann, Christian/Moosbrugger,
Helfried/Frank, ırk Akzeptanz und Messung christlich-relig1öser Glaubensinhalte anhand
des Apostolischen Glaubensbekenntnisses, in Arbeiten aus dem nstıtut für Psychologie,

2/1995
Y  ü Vgl Ratzıinger, Joseph Kardinal: Die Krise der Katechese und ihre Überwindung. ede

Frankreich, Einsiedeln 1983
Vgl Feıfel, IC Kırche der Jugend entfremdet”, 1n Ders.: Religiöse Erziehung im

Umbruch, hrsg VO!  — Stephan Leimgruber Michael Langer, München 1995, 143577
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1C die Kırche dıe Jugend verliert, stimmt eine sıch als diakonisch‘?*
verstehende Religionspädagog1 In erster Linıe nachdenklich, ondern dıe
Jugend dıe Kırche verliert und ihr damıt Iradıtionen und Kulturgüter vorent-
halten leıben, eren Kenntnısnahme für dıe VON ıhr Weltdeutung
und Lebensgestaltung una  ıngbar ware Im Interesse seiner Optimierung
bedarf das vorfindliche en des Gesprächs mıt den Tradıtionen WIe der
Auseinandersetzung mıiıt seinen komplexen kulturellen und relıg1ösen Kontex-
ten Insofern sınd (nicht nur) Jugendliche auf die Vermittlungsdienste der
Kirche angewlesen.
Mehrere orgänge verhindern jedoch eiıne Wiıederaufnahme des Gesprächs
zwischen Jugend und Kirche.!* Der wesentlichste TUC sıch In der Fehlana-
lyse jugendlicher Indıfferenz gegenüber Kırche AUuSs S1e der Realıtät
entsprechend als eine kirchliche, das el auf Kırche bezogene Indifferenz
bezeiıchnen, wırd S1e weıthın kurzschlüssıg als religiöse Indifferenz bezeıch-
net 15 em der Jugendliche in dieser Weise als unrel1g1Öös beschrieben wird,
erübrıigt sıch eiıne Auseinandersetzung mıt der In seiner kırchlichen Indıfferenz
ZU) Ausdruck kommenden Kritik der Kırche 16

Vgl dazu uch Nachtwel, Gerhard: Individualisierung Jugendlicher In Ostdeutschland
Erfahrungsfelder, eutungen, ptionen, in Katechetische Blätter 121 (1996) 22-206, der
für dıe ungeschminkte Wahrnehmung der Sıtuation der Jugendlichen und die bedingungs-
lose nnahme der Jugendlichen plädiert Vgl uch Gabriel, Karl/Hobelsberger, Hans
Hrsg Jugend, Religion und Modernisierung. Suchbewegungen kirchlicher Jugendarbeıt,
Opladen 1994; Krätzl, elmut: Jugendgerechte Pfarrarbeit, In Anzeıiger für die Seelsorge
105 (1996) 423-430
12 Vgl ottfried, Thomas: Religionsunterricht als Dıakonische Orientierung
des Religionsunterrichts in der postmodernen Gesellschaft, HFssen 1995
13 ach ODTAay, 'orbert ochern Konfett1, in das augerüst (1995) 26-31, wiıird
der VONNl den Kirchen tradıerte Christus allerdings ‚„„‚Maß nehmen mussen Selbst des
Menschen‘‘ und cht mehr DNUT umgekehrt (vgl ebd 30) €e1 SEeTIzZt Copray VOTaUS, daß
der AauU! siıch selbst nıemals uhe kommen wird, weil yg selbst immer Anteıl
en muß der ıhn übersteigenden Dimension‘“‘ (vgl ehı  Q 313
14 Vgl azu uch Biesinger, FauUnNn, eter Jugend verändert Kırche Wege

der Resignation, München 1989
15 Vgl dagegen AaACKEe, Dieter: Individualisierung und Privatisierung VOoN elıg10n. Neue
relıg1öse usdrucksformen be1l Jugendlichen, in Mann, Ingrid/Weiße, Wolfram
(Hrsg.) Dıialog zwischen den Kulturen Erziehungshistorische und religionspädagogische
Gesichtspunkte interkultureller Bildung, Münster/New ork 1994, 187-194, 187 iıcht-
eilnahme emeılndeleben und Verzicht auf den Gottesdienstbesuc: ist NIC gleichzu-
en mıiıt relıg1öser Abstinenz  : Vgl dazu uch Matthes, Joachım Wiıe erforscht InNan

eute Religion?, in Glaube und Lernen (1990) 175.135 Entlehnen dıe ntersuchungen
ZUur Religiosität Jugendlicher ihre Indiıkatoren dem normatıven Erwartungshorizont, der VOINl

amtskirchlichen Institutionen unfter den Gesichtspunkten der Kirchenmitgliedschaft aufge-
wird, kann VON ihren Ergebnissen her NUur ıne Aussage ber Kırchlichkeit getroffen

werden. In diesem Sınn sınd zahlreiche Sog religionssoziologische Untersuchungen in
Wiırklichkeit kirchensoziologische.

Vgl die massıve Kriıtik VON Ööggeler, Franz: Was ist ott der Jugend och wert?, 1n
Merz, Vreni (Hrsg.) er (5ott für CUC Kinder? Das tradıtionelle Gottesbild und die
nachwachsende Generatıion, reiburg (Schweiz) 1994, 23-37, ‚„Die atsache, daß eute
das Gros der Jugendlichen NIC: mehr in der kirchlich verordneten Gottvorstellung
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Die unzulässige Gleichsetzung VON kirchlicher und religLöser Indifferenz
verbaut gerade 1m 1C. auf Jugendliche die Wahrnehmung außerkirchlicher
Religiosität‘” und damıt eıne Brücke, auf der 65 wieder einem
espräc zwischen Jugendlichen und Kırche kommen onnte Die reduktio-
nıstische Gleichsetzung VonNn kırchlicher und relıg1öser Indıfferenz verhindert
dıe Wahrnehmung VON Religiosıtät und elıgıon außerhalb iıhrer kiırchlich
definıerten Erscheinungsformen und damıt Von Religiosıtät und elıgıon In
ihren vielschichtigen und vielfältigen Ausprägungen. *  S Religionspädagogisc
esehen ist damıt jeder Versuch der (Neu)Evangelisierung ”” mıiıt der möglıchen
Onsequenz einer kirchlichen (Neu)Anbindung ad absurdum ge Wenn
6S keine hintergründige“”, außerkirchliche Religiosität und elıgıon geben
kann, kann s auch keıine Hın- DZW Rückführung ZUT Kırche geben.“' aut
nıcht belief als eın Für-Wahr-Halten konkreter Glaubenssätze, als eın onkre-
ter relıg1öser (laube auf al als eın umfassendes Lebensvertrauen und
Alltagsglauben (um mıt einer Unterscheidung VO  —; Fowler sprechen)““?
beheimatet ist, kann cht als Bewe1ls VON Areligiosität interpretiert werden. ‘‘ Und eb  S

‚„Die Abwesenheit nomiinell christlicher Jugendlicher in der Kırche und das Fehlen VON

Jugendlichen als Ferment kirchlichen Lebens entstehen NIC: UrcC. Desinteresse der
Areliglilosıität der Jugend, uch NIC| UrC| atheistische Erziehung, sondern UurCc! Anachro-
nısmen in der pastoralen Praxıis und UrC| Taubheit der institutionalisierten Kırche für die
Sprache des Kairos.“‘
17 Vgl uch ODTAay, orbert Jung und rotzdem erwachsen. Zur 1tuatiıon jJunger
Frwachsener in der Zukunftskrise, Düsseldorf 1987, 192-203 („Jenseits kirchlicher elt-
g10N'‘) Vgl uch Helsper, Werner: (NeoyJreligiöse Orientierungen Jugendlicher in der
‚„postmodernen Moderne‘‘, in erchnOoJJ, Wilfried (Hrsg.) Jugendkulturen Faszination
und Ambivalenz, Weinheim 1995, 66-81
18 Vgl uch ischer, Dietlind/Schöll, FecCı LebenspraxI1s und Religion. Fallanalysen

subjektiven Religiosität Von Jugendlichen, Güterslioh 1994, ‚‚Empirische Untersu-
chungen Verhältnis VoNn Jugend und elıgıon haben bisher überwiegend kiırchensoz10-
logische Perspektiven in den Mittelpunkt gestellt. Infolgedessen konnten Veränderungen
Von relig1ıösen Einstellungen und erthaltungen immer als Verlust VON eiwa!: bisher
Dagewesenem griffen werden hne Erkennbarkeıiıt dessen, Was sich verändert hat der
weiche persönlichen Auswirkungen dıe Veränderungen haben. ‘‘ Fischer und Schöll tellen
dem einen theoretischen nsatz entigegen, der davon ausgeht, ‚‚daß Religion ach WIE VOT

existentiell und lebenspraktisch Von edeutung ist  e: und ‚„auch heutige junge Menschen für
Leben verbindliche Sinnmuster suchen und finden‘‘. Interesse richtet sıch sodann

auf dıe rage, welche lebenspraktische Funktion Jugendliche Religion beimessen.
19 Vgl Lehmann, arl Was el Neu-Evangelisierung Europas?, 1n Internationale
Katholische Zeitschrift Communio 21 (1992) 312-318

Vgl uchnn, Bernhard Die Religiosıität der Schülerinnen und Schüler für die
Unterrichtsplanung rekonstruleren. Impulse für die Religionspädagogik aQus einer
religionssoziologischen tudie, in Christlich-pädagogische Blätter 106 (1993) 208-211

Vgl uch Barth, Ulrich/Gräb, Wılhelm Hrsg (Gott Selbstbewußtsein der Moderne
Zum neuzeitlichen Begriff der elıgıon, Gütersloh 1993

Vgl 1wa Schweitzer, Friedrich Lebensgeschichte und elıgion. Religiöse Entwicklung
und Erziehung 1Im Kındes- und Jugendalter, München 1987, 138-140:; vgl uch Mokrosch,
eiInNO: Lebensziele und Wertbewußtsein. Eın relig1ös-ethischer Z/ugang, in Adam,
Gottfried/Goßmann, AaUsS (Hrsg.) Religion In der Lebensgeschichte. Interpretative ZA1-
gan! (1 eispie der Margret s Gütersloh 1993, 137-149, 139
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Jugendlicher Synkretismus als religionsproduktive Leıistung
ese Während frühere (rjenerationen In Ine hestimmte relig1öse 1lıon und christliche
Konfession hineingeboren wurden und diese NUr Von ihnen übernommen werden mußten,
SIE| sıch eultfe die heranwachsende Generation dem ‚‚Zwang ZUT 'Ääresie i£ unterworfen
em SIE unterschiedliche religiöse Einflüsse ıchtet und gewichte: und sıch auf dieser
Grundlage entscheiden SIE: kreiert IC eue und eigene religiöse 'elten
SIe verfährt dabel unausweiıichlıch synkretistisch. Juge:  icher Synkretismus stellt Ine
heachtenswerte reflexive und kombinatorische eistung dar, VoOr em WeEeNnn Von der
Abhsıcht LSt, Ine VerbDL  IC Grundlage für ıne nOormatıv anspruchsvolle

gewinnen. Das religionsproduktive Bemühen der Jugendlichen Ist als ıne hbesondere
eistung würdıigen., Nur AduUuSs dieser Grundhaltung heraus kann dann uch TULLSC.
eurtel. werden. Um sıch mıt dem Proprium der VonNn ihr vertreienen OLtSCHAa) In dıe
synkretistischen TOZESSE einzuschalten, muß Kırche vorhandene Berührungsängste über-
winden.
ine zusätzlıche Barriere ist darın sehen, daß kirchlicherseıits dıe relig10NS-
produktiven“  3 Leistungen derJugendlichen häufig weder wahrgenommen noch
anerkannt und gewürdigt, geschweige integriert werden.“* Die vielfältigen, in
langwier1gen, keineswegs Jeichtfertigen, eher schmerzhaften Suchprozessen
erzeugien relıg1ösen elten, Überzeugungen und Rıten werden VON ‚‚oben  eb
mıit dem Scheltwort Synkretismus  ‚25 belegt und damıt VON der Dıiskussion
ferngehalten. Selbst dıe VO Jugendlichen miıtgetragene und mitgeformte
Spiritualität VON Talze oder das VON Jugendlichen eingebrachte NEeEUEC relıg1öse
Liedgut wird etiwa in evangelıkaler olem1 als synkretistisch abqualıfi-
ziert . <0 e1 wiırd nıcht 1IUT verkannt, daß dıe gesamte Kirchengeschichte
eprägt ist VO gewaltigen synkretistischen Leistungen (vgl etwa den Öömisch-
hellenistiıschen Sy  ret1ismus oder die Bedeutung germanıscher und irıscher
Einflüsse)“’ und kirchliche Religiosität in sıch plural ist28, sonden auch, daß

23 Vgl Höhn, Hans Gegen-Mythen. Religionsproduktive l1endenzen der egenwart,
reiburg Br./Basel/Wıen Aufl 1996
24 Vgl Wıdl, Marıa: Sehnsuchtsreligion. Neue relıg1öse ulturformen als Herausforderung
für dıe PraxIis der Kırchen, Frankfurt M ./Berlin/Bern/New York/Paris/Wien 1994 Vgl
uch Schubert-  ller, Christoph: Bastelrelig1i0sı1tät, in das augerüst (1994) 325-32/J7,
der (ebd 32.7) beklagt, daß den Kırchen schwerfalle, ‚„dıe der ’Bastelrelıgi0n' innewoh-
nende Produktivkraft erkennen‘‘ und eıne ituatıion akzeptieren, In der s1e 91008 mehr
unter vielen anderen als Anbieterinnen auitreten können.
25 Vgl Fe:  eller, Andreas Der Synkretismus-Begriff im en eıner Theorie VOIl

Verhältnisbestimmungen zwıischen Reliıgionen, 1n Evangelısche Theologıe
224-245; agner, ‘"alk: ‚„‚Nämlıch Haus ist der e1S! NIC: nfang  SS Systematisch-
theologısche rwägungen Synkretismus, in Neue Zeıitschrı für die Systematische
Theologıe (1994) 237-267
26 Vgl Brandt, Hermann: Kontextuelle Theologie als Y  etismus? Der „NCUC Synkre-
tism_l_15“ der Befreiungstheologie und der ynkretismusverdacht gegenüber der Ökumene,
in Okumenische Rundschau 35 (1986) 145
D Vgl Sundermeiıer, Theo Inkulturation und Synkretismus. TODIeme einer Verhä  1SDEe-
stımmung, in Evangelische Theologie 92-2|
28 Vgl Hobelsberger, Hans: Sozıale Orte istlıchen Glaubens Gesellscha:  ichen
Strukturwandel als ontexte relig1öser Identitätsfindung, in rel, Karl/Hobelsberger,
Hans (Hrsg.) Jugend, elıgıon und Modernisierung, a.a.0 117-136, 130 Vgl uch Ven,
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2elıgı1on und Glaube ‚„nıcht inge, sondern lebendige Prozesse sınd.

Selbstverständlich sınd esS in der ege dıe heranwachsenden Generationen,
die eın Interesse überhaupt vorausgesetzt auf dıe Anerkennung des
Prozeßcharakters VON Relıgiosıtät/Glaube, elıgıon und Kırche drängen, geht
65 doch hıer eiıne wesentliche rundlage ihrer Zukunft. ”9
Konfrontiert mıt einem schier unübersichtlichen ar VonNn een und Iheo-
rıen, Von Weltanschauungen und relıg1ösen Überzeugungen, sehen sıch Ju-
gendliche heute dem 99  wang ZUT Häresie‘‘ ausgesetzt. 3 hre multidimensio-
nale Lebenswirklichkeit verhindert in der Regel”“ dıie einfache Übernahme
vorgegebener Traditionen.  33 SIie sehen sıch CZWUNSCH, dıe vorhandenen

14ngebote sıchten und gewichten, S1e reflektieren und dıiskutieren.
Ihr Verlangen nach Gewißheiten® 1st grundlegend, daßß S1e nıcht bereit sınd,

Johannes VUun der. Relıgiöse Sozlalısation der Hochschule Begegnung mıt
ITranszendenz, In Ziebertz, Hans-Georg/Simon, Werner (Hrsg.) 11anz der Relıgionspäd-
agogık, Düsseldorf 1995, 416-433, AT
29 Vgl Kurt Martı In artı, Kurt/Nıentiedt, aUS ‚„Vor ynkretismus habe ich keine
Angst  . Eın espräc mıit dem Pfarrer und Schriftsteller Kurt Martı, In erder-Korre-
spondenz (1985) 314-318, 314
3() Vgl uch Pöggeler, FYanz Was ist Gott der Jugend noch wert?, aa O:
31 DiIe gegenwärtige Transformationsphase beschre1bt Terwey, ichael Pluralısmus des
auDens ıIn der Dıskussion, 1n A-Informatıon (1994) 110-134

Selbstverständlich g1bt uch och ine €e1 VON Jugendlichen, die gleichsam fraglos
vorgegebene Iradıtionen übernehmen: einıge In fundamentalıstische: Enge Vgl
dazu uch Drehsen, Volker: Z wischen ahlzwang und Fundamentalismusneigung
Einstellungen Jugendlicher ZUuTr elıgıon. Eine ıtısche Sichtung 1mM Horiızont LCUCICT

Erhebungen, In Stephan Eschler (Hrsg.) Vagabundierende Relıgiosıtät, Weımar 1994,
11-59; vgl uch Ders.: es andere als Nullbock auf elıg10n, a.a.0 uch er den
Jugendlichen gıbt och pfer rıgider relıg1öser Erziehung; vgl Knölker, Ulrıch
Ekklesiogene Zwangsneurosen 1Im Jugendalter anhand Von Fallbeispielen, In Klosinski,
Gunther (Hrsg.) elıgıon als Chance der Rısıko Entwicklungsfördernde und ntwick-
lungshemmende Aspekte relıg1öser Erziehung, Bern 1994, 179-186
33 Vgl elige, Andreas Zwischen großkırchlich ANSCSONNCHNCI Relıgionspflicht und uto-
nom-individuellem Religiosıtätsgefühl: Auf dem Weg ‚„„postmodernen‘‘ Religion, In
G(abrıel, Karl/Hobelsberger, Hans (Hrsg.) Jugend, elıg10n und Modernisierung, a.a.O.,
75-' elle, Norbert Individualisierung und Enttradıtionalısıerung als (relig10ns-) päd-
agogische Herausforderung, In Becker, Ulrich (Hrsg.) Aneignung und Vermittlung,
Gütersloh 1995 > 69-84; Freitag, Michael Aktuelle roblemhorizonte In der (evangelıschen)
Jugendarbeit, Schmucker, AaUsSs (Hrsg.) Jungseıin zwıschen den Angeboten Glauben
wählen In unübersichtlicher eıt Bericht ber die Lage der Jungen Generation und die
evangelische Jugendarbeıt (ae]-Studienband Nr 17), annover I 9-72”7

Vgl elge, Andreas Vom Schicksal ZUT Wahl Oostmoderne Indıvidualisierungspro-
als Problem für ine inst1!  1onalısıerte ReligionspraxIs, In Pastoraltheologie

(1994) 3-109; Schmucker, aAUS (Hrsg.) Jungsein zwıschen den Angeboten Glauben
wählen in unübersichtlicher Zeit Bericht ber die Lage der Jungen Generatıon und dıie
evangelische Jugendarbeit, annover 1994 Vgl uch 1SscCher, Ulrıch Zwıschen Kırchen-
tagsfeeling und Gemeindealltag. Jugendliche auf der UuC ach Glaubenserfahrung, ın
das augerüst 47 (1995) 1A15
45 Vgl elge, Andreas Der gesellschaftliıche Kontext jugendlicher Relıgiosität eute 1INne
SkIizze, In Böhme-Lischewskı, T’homas/Lübking, Hans-Martın (Hrsg.) Ekngagement und
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sich mıt überlieferten ‚‚Gewıißheiten‘‘ abzufinden; eine Gewıißheit wırd ihnen
erst ZUT Gewiıßheıit, WE S1e Von Innen kommt Die Formulierung einer
Gewıißheit setzt die Freilegung ihrer Basıs VOTaus Sıe verlangen sıch damıt
ungleic mehr ab, als 6S dıe Generationen VOT ihnen getan aben jene hatten
das Vorgegebene 91088 anzunehmen.  36 Hınter der den heutigen Jugendlichen
attestierten Bereitschaft, sich eine eigene elıgıon machen, * ist zunächst
eın Potential und eine Leistung würdigen, dıe pOSItIV aufzugreifen gilt.”®
Weıl Jugendliche SCZWUNSCH sınd, AUS der der kulturellen und relıg1ösen
ngebote auszuwählen und das ıihnen vielversprechendste zusammenzufüh-
ICcn, entscheiden S1Ee notgedrungen synkretistisch.”” Eın der relıg1ösen Refle-

<40X10N ‚„‚immer schon vorauslaufender Synkretismusverdacht verhıindert nıcht
UTr eiıne krıitische Auseinandersetzung mıt relıg1ösen Bewegungen, dıie sich
über kırchliche Rahmensetzungen hinausbewegen DbZWw völlıg außerhalb ırch-
lıcher orgaben operleren, ondern verbaut auch die Chance, dıe eigenen
ngebote 1INs espräc bringen
Selbstverständlich kann 5y  ret1ismus dadurch motivıert se1n, bestimmten
Tradıtiıonen ausweıchen wollen, entsprechenden relıg1ösen ICSP. eth1-
schen Verbindlichkeiten entgehen Öönnen, bzw Ausdruck eines Indıvyvidua-
lIısmus se1n, der srundsätzlıch VOT kollektiven Vereinbarungen auc 1m
1INDI1IC. auf relig1öse Bekenntnisse und Rıten) zurückscheut. .“} FEın \A  ret1S-
INUS dieser wirft zurück und verdient eıne entschiedene ICl
Synkretismus kann aber auch dıe olge einer uCcC nach eiıner ansprechende-
FEn und infolgedessen thısch anspruchsvolleren Lebensweise Sein. Ihm kann

Ratlosigkeıt. Konfirmandenunterricht eute Ergebnisse einer empirischen Untersuchung,
Bielefeld 1995, 137-148, 144 I
36 Ihre kirchenmüden Eltern lebten und eben weitgehend noch VonNn der Substanz Von ihrer
relig1ösen Sozialısatiıon und Erziehung und der Tradıtion, dıe sı1e großen eıl och In
elatıv ungebrochener Ausprägung kennengelernt habe!  =] Vgl uch Pöggeler, Yanz Was
ist Gott der Jugend och wert?, 2:2.0.; ‚50 WwWIe sıch jede Generatıion das eCc nımmt,
ihre eigenen Kardinalstugenden bestimmen, ihre eigene Generationssprache ZU ent-
wickeln, chafft S1e siıch uch einen eigenen ertekanon, statt denjenigen vorhergehender
Generationen unbesehen übernehmen.
3’7 Vgl arz, Heiner: Meıne elıgıon mach ich mir elbst! in Psychologie eute
2627
38 Vgl Kuld, Kırchenfern und relig1ös WI1. ädoyer für ine andere 1C
Jjugendlicher Religlosität, in Katechetische Blätter 120 (1995) A
39 Vgl ischer, Rolf: , in Bubmann, Peter/Tischer, Rolf (Hrsg.) Pop und elıgıon. Auf
dem Weg S einer Volksfrömmigkeıt?, Stuttgart 1992,
40 Vgl eige, Andreas Vom Schicksal ZUu[r Wahl, Q 80 106

Vgl Baacke, Dieter: Individualisierung und Privatisierung Von Religion, a.a.0.:; eige,
Andreas Jugend und organısierte ReligionspraxIs. tur- und Bewußtseinsbedingungen
für relig1öse Kommunikation In einer ’Gesellschaft der Indıviduen)’, In Grimm, Andrea
rsg Laß}’ doch der Jugend iıhren Lauf?, ehburg-Loccum 1994, 9-28 Freitag, iıchael
Jugend und eligıon. “Ich ınde, jeder sollte seine eigene eligion aben. 6& ae]-Studienta-
SunNng 1Im Maı 1993, in evangelische jugend informatıon e]l 43 (1993) AD Vgl uch
Emels, Dieter: Individualisierte Religiosität Jugendlicher und Gemeindekatechese,
Katechetische Blätter A (1996) IS
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das rediiıche Bemühen einen breiten interrelıg1ösen und interkulturellen
Dialog und eıne dafür vorausgesetzte Toleranz dıe nıcht mıt Gleichgültigkeit
gleichgesetzt werden darf) zugrundeliegen.““ Eın Synkretismus dieser Art
stellt eiıne bedeutende komparatıve und kombinatorische Leistung dar, der dıe
(abwertende) Vorstellung eiıner Bricolage nıcht erecht wird. Diıe synkretisie-
rende Leistung der Jugendlichen und dıe Dıignität ıhres Alltagsglaubens“
anzuerkennen, ist nıcht gleichbedeutend mıiıt der ejahung einer teilweıse
völlıg haltlosen und überzogenen iırchenkriut1i und auch nıcht Zustimmung

ıhren einzelnen, ZU Teıl atemberaubenden Verknüpfungen und euschöp-
ngen (einschließlich einer bısweilen ebenso haltlosen WIEe überzogenen Kriıtik

kirchlichen Tradıtionen und Instıtutionen). ollen die Kırchen hre Chan-
Cn nıcht völlıg vergeben, dann treten S1e nıcht ekränkt zurück, sondern
versuchen s1e, das Proprium ihrer Ofscha im Rahmen der gewaltigen
Suchprozesse der Jugendlichen““ artiıkulieren. Wesentliche Voraussetzung
ist, s1e ihre erührungsängste aufgeben und auf dıe ubstanz und
Überzeugungskraft ihrer altlıchen Beıträge
DIie weitverbreitete Rede VOonN einer Jugend ohne eligion hält Lothar uld
nıcht 191088 für alschen arm, ondern auch für relig1ionspädagog1sc erhäng-
1svoll ‚„Die ertung der relıg1ösen Praxıs Jugendlicher als defizıtär, weiıl
unbefangen kırchenfern und relig1ös wild, versperrt‘ se1iner Ansıcht nach ‚„„‚den

«452auf das öglıche und die tatsächliıchen Erfolge 1im erntie elıgıon.
Dementsprechend fordert e 9 daßß nicht die Entkıirchlichung, sondern die
relig1öse Praxıis der Jugendlichen Ausgangspunkt er relıg1onspädagogischen
Bemühungen sein muß .46 Unter dem ‚‚kKaum problematisierte(n) Verfallspara-
1gma, das sıch In dem gängigen Besorgnisvokabular VO Erosion, Tradıti-
onsabbruch und Relativismus ausspricht‘‘, CS schwer, in Erwägung
zıehen, daß „„die 1e der Suchbewegungen und relıg1ösen Orlentierungen
junger Menschen sıch sehr wohl als Zeichen der Vıtalıtät des aubens, denn

47als Symptom seiner Krise erwelsen
42 Vgl uch Ohn-Fuc: Eva „ Jeder darf glauben, Was ll Gedanken
relıg1ösen Selbstverständnis Von Jugendlichen, In das augerüst (1994) 320-324
43 Vgl Kaifel, Marıo: Die Dignität des Alltagsglaubens, In Gabriel, Karl/Hobelsberger,
Hans (Hrsg.) Jugend, elıgıon und Modernisierung, a.a.0.: 201-215; Schöll, FecC]
Alltagsreligiosität VvVon Jugendlichen. Kritische Anmerkungen ZUT 1€e ‚‚Jugend und
elıgı1on" VON Heiner Barz, in Praktische Theologie (1994) 117-134:; Sauer, AalpD.
ystik des Alltags. Jugendliche Lebenswelt und Glaube, reiburg 1r./Basel/Wıen 1990

Vgl uch Tzscheetzsch, Werner: Möglıchkeıiten und Grenzen einer Jugendtheologie, in
Biesinger, Albe:  Yaun, eter (Hrsg.) Jugend verändert Kırche Wege AUus der Resigna-
tıon, München 1989,
45 Vgl Kuld, Lothar: ırcheniern und rel1g1Ös W1 ädoyer für iıne andere 1C
jugendlicher Religiosıität, in Katechetische Blätter 120 (1995) 4-7,
46 Vgl ebd
47 Vgl Noormann, Harry Religionspädagogik 1994 Eın Sıtuations- und Lıiıteraturbericht,
In ahrbuch der Religionspädagogıik. 12 Neukırchen-Vluyn 1995, 213-246, 216 Vgl
uch CHLULSON, ArNno: Die relıg1öse Dimension der egenwart. Fın Blick in NCUETC Bücher,
In Herder-Korrespondenz (1996) 28-34
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Religiosıität: Vertrauen auf ott als beziehungsstiftende TI
acC

ese Während Religiosität und eligion In der ege VonNn der iInnfrage her verstanden
und mut Weltdeutung In Verbindung gebrac.ı werden;, soll Religiosität 1er INne
[UN beschreiben, die Sich INn einem ungeteilten Vertrauen a  en auf Ine beziehungs-
stiftende Dritte aCı (Gott) ausdrückt, und eligion ein dementsprechendes mıt dem
konkreten ırken dieser Dritten 'aC rechnendes 'andeln Von diesem Verständnis
ausgehend wırd Jjedes prozeßorientierte Beziehungsverhalten Von Juge:  ichen als Im
(Grunde relig1Öös qualifiziert.
ine Relıgionspädagogık, dıe 1Ns espräc ren wiıll, wıird nıcht nach der
Relig10s1tät be1 Jugendlichen VOT dem Erwartungshorizont der Kırche
fragen, sondern VOT einem möglıchst weıten Religiositätsbegriff.”® He ber-
legungen ZUT Relıgiosität Von Jugendlichen ren ZUT Feststellung,
c ‚„‚Keine einheıtliıchen Strategien oder er‘  rTen  66 g1bt, ‚„Relıgion als Bındung
und Rüc  ındung sıchern oder vermitteln‘‘.  «« 49 Nur WeT anerkennt,
Jugendliche auch ‚EXL{ra ecclesiam“‘* und in unvorstellbar vielfältigen Formen
rel121Öös seIn können,  50 und Von daher mıt iıhnen das espräc sucht,? der
VEIMAS 1Im rechten Augenblick und richtigen Ort”?® auch für bıblısche und
kırchliche Tradıtionen aufzuschließen .° Damıt ist dıe Praktısche eologie
auf dıie Religionswissenschaft verwliesen.
Sie bietet sowohl relıgionsgeschichtlichen WIe relıgı1ıonsphänomenologi-
schen, relıg1onspsychologischen WIe religionssoziologischen Betrachtungen
458 Vgl uch yparn, 'alter: elıgıon, In Glaube und Lernen (1990) 101-111, 109 ‚„Dıie
pädagogische Absıcht der theologischen ede VOonNn elıgıon muß se1nN, eine möglıchst
umfassende relıg1öse Wahrnehmungsfähigkeit auszubilden und dadurch ıne extensive
Wıe orlentierte relıg1öse Lernfähigkeit vorzubereiten. “‘ Vgl uch I1 amminen, Kalevi
Religiöse Entwicklung in Kındheit und Jugend, Frankfurt /Berlin/Bern/New York/Pa-
rıs/Wien 1993
49 Vgl Baacke, Dieter: Indıvidualisierung und Privatisierung Von Religion, a.a.0., 193

Vgl Evangelische Akademie/Katholische Akademie reiıburg? (Hrsg.) Glauben hne
Kırche Neue Religiosität als Herausforderung für die Kırchen, Freiburg Br  arisruhe
1995; Becker, AauUsS erle, Jürgen (Hrsg.) elıgıon mıiıt der ohne Kırche?, St.
Ottilien 1992

Miıt der Dısqualifizierung VOon Suchbewegungen, die In New Age orlentierte Denkrich-
verlaufen, als relıg10nsferne Unternehmungen wird das espräc! grenzt Das

geschieht uch dort, Von relıgıonswissenschaftlicher eıte New Age bestenfalls als ine
reizeit- und Erlebnisreligion verstanden wird; vgl Zinser, Ist das New Ageine Relıgion? der brauchen WITr einen Religionsbegriff?, In Zeıtschrift für

Relıgions- und Geistesgeschichte (1992) 33-50
52 Vgl Englert, Rudolf: Religiöse Lerngeschichte und bıographische eıtstruktur Der
Zugang einer religionspädagogischen Kairologie, in Adam, Gottfried/Goßmann, aUsSs
(Hrsg.) Religion In der Lebensgeschichte, a4.a:Q., 150-162
53 Die hıer vorausgesetzte relıgıonspädagogische Weiıte ist NIC. NUur motiviert und
Von einer den jesuanischen Ursprüngen verpflichteten kırchlichen Verantwortung (vgl9, 9-50), SIE dürfte sıch 1C. uch dem Gesichtspunkt eines kiırchlichen
Selbsterhaltungsinteresses als effizienter erwelsen. Die Parallele ‚„‚kKaukasıschen Kre1l-
dekreis‘‘ drängt sıch auf: WeEeT seın ind wirklıch 1e der Z1€e] NIC: mıiıt Gewalt sıch
und gerade (zurück)zugewinnen.
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eiıne VO:  — Untersuchungsansätzen und Definıtionen Religiosıtät und
eligi0n, ohne daraus auch NUT eine allgemein anerkannt wäre.  54 Betonen
dıie einen eiıine weltdeutende und sinnstiftende” SOWIE angstbewältigende und
schutzgewährende Funktion VoNn Religion56, andere hre entwicklungspsy-
chologische  57 DZW gesellschaftliıche, relle, gemeinschafts- und ord-
nungsstiftende Relevanz.  58 tellen dıe einen eher auf innere orgänge ab,
andere auf Rıten und en dıe einen VO eiılıgen oder VOIl eiıner
a als dem zentralen Gegenstand VON elıgıon aus und betonen die
Transzendenz des Alltags, sehen s1e andere kommunikationstheoreti-
schen spekten und ın ihr eın besonderes Zeichensystem.5  9 Wiıe fragwürdig
in den Religionswissenschaften insbesondere generalisıerende Versuche SC-
worden sind, ® zeigt sıch anderem In der gegenwärtigen Kritıik Rudolf
Otto Für dıe Religionspädagogık wWwıe für dıe Religionsforschung überhaupt
ist damıt ringen eıne TU  ng des Religionsbegriffs DZw der Religionsbe-
ogriffe angemahnt.62

Vgl Kippenberg, Hans Diskursive Religionswissenschaft. Gedanken einer
Religionswissenschaft, die weder auf ıner allgemeın gültigen Definıition Von Religion noch
auf einer Überlegenheıit VON Wissenschaft basıert, in Gladigow, Burk:  rd,  Kıppenberg,
Hans (Hrsg.) eue Nsa!l der Religionswissenschaft, München 1983, 9-28
5 Vgl 1wa Figl, Johann Die imension des Religiösen in der esensbestimmung des
Menschen, In Theologisch praktische uartalschrıft 135 (1987) 43-48
56 Vgl dazu auch Zirker, Hans: Sicherheitsdenken in der elıgıon, In Katechetische Blätter
115 6/4-684
ar Vgl Flammer, August: Miıt 1isıko und Ungewißheit eDen Zur psychologischen
Funktionalıtäi der Religiosität in der Entwicklung, In Klosinskt, Gunther (Hrsg.) elıgıon
als C(C'hance oder 15  O, a.a.Q., 20-34
58 Vgl dazu uch odena, Emuilıo Religiosität und Gemeinschaftsgefühl. Thesen ZUT

Weıterführung einer materalıstischen Religionskritik, in Psychoanalyse Wiıderspruch
69-77, der Zugehörigkeitsbedürfnis ıne triebhafte rundlage des aubens

S1e. Vgl uch [Sas, Christoph: Relıigionskritik und Religionsbegründung. ReligionswIis-
senschaftliıche Diskussıon eispie christlicher Offenbarungstradıtion und ystik, In
Zinser, (Hrsg.) Religionswissenschaft. Eine Einführung, Berlın 1988, 197-215,
205
59 Vgl den Überblick in adı20w, Burkhard: Religionsgeschichte des Gegenstandes
Gegenstände der Religionsgeschichte, in Zinser, artmut (Hrsg.) Religionswissenschaft.
Eıine Eıinführung, T1ın 1988, 6-37

Vgl uch ntes, 'eter. „Relıgion" einmal anders, in lemenos (1973) 184-197
Vgl {Wwa Barnes, Philıp: Rudolf tto and the 1mM1' of Relig10us Description, in

Relıgi0us Studies (1994) 219-230
Vgl uch Gabriel, Karl andel des Relıgiösen, in Forschungsjournal Neue Sozıl1ale

ewegungen (1993) 24-32; Gabriel, arl Jugend, elıgıon und Kırche Sozlalempirische
Bestandsaufnahme , in Göllner, Reinhard/Trocholepczy, ern (Hrsg.) elıgıon in der
Schule? Projekte TOgramm Perspektiven, reiburg Br./Basel/Wıen 1995, 0/24,
der jedem kırchlichen Monopol auf elıgıon Realıtätsferne beschemmigt. Vgl uch Biemer,
unter: ReligionspraxI1s oder Religionsbegriff. Zur Grundlegeung einer Theorie des
Religionsunterrichts in der Schule, In. Paul, Eugen/Stoc. Alex (Hrsg.) Glauben ermöÖög-
lıchen Zum gegenwärtigen Stand der Religionspädagogık, HS Stachel, Maınz 1987,
I7
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Für die folgenden Ausführungen gılt zunacns dal} Religiosität we1ıtesten
Sınn C1I116 Grundhaltung und eligion CIn darın begründetes Handeln beschre1-
ben el zeichnet sıch C1INe als rel1g1Öös bezeichnete Grundhaltung adurch
duUS, daß das Daseın überstiegen  On E LE L  S und nıcht vereinnahmbaren Dynamık
überantwortet wird © elıgıon als das darın begründete Handeln TUC siıch

Interaktionen und der Anerkenntnis ihrer Prozeßhaftigkeit aus In der
Ausprägung üdisch chrıstlıcher Theologie und Terminologie finden Relıg10-

und elıgıon ihren Ausdruck auf Glauben Vertrauen auf)
(jott ründenden Beziehungshandeln
Mıt diesen Umschreibungen ISLE bereıts angedeutet daß jeder Mensch rel1g1Öös
SC1M1 kann und CS akKlısc Nı indem 6} siıch etwa auf anderen Menschen
ınlaßt und sıch darın übergreifenden Dynamıiık öffnet In diesem Sınn
kann bereıts CIM äuglıng religiös SCIMN worauf eıter noch einmal
einzugehen SC1IMN WIT| Ja muß e 9 wıll ecT überhaupt überleben religiös SCIN

Relıgiosıität 1sSt esehen strukturbedingt e1Nne anthropologische Notwen-
digkeıt 65

Um Te111C Z/Zugang ZUr lebendigen relıg1ösen Empfindens (nıcht
66NUrTr be1l Jugendlichen) finden können müßten entsprechende Untersu-

chungen zunächst weıtgehend auf spezlielle Hypothesen Relıgiosıität
und elıgıon verzichten Da CS folgenden allerdings weder dıe rage
nach generellen Definıition Von Relıgiosıität und elıgıon noch deren
Erscheimung ihrer jeweıliıgen geht sondern das Aufspüren
bestimmter möglıcher Erscheinungsformen reicht eC1INne Definition hın die

63 Vgl AazZu uch Dorgerlonh Fılz Diıe elıgıon der Jugendkultur in der kirchlichen
Jugendarbeıt Ostdeutschlands ahrbuch für Relıgionspädagogik Neukiıirchen-
uyn 1995 102 der sıch der rage ach der Relıglosıität be1ı Jugendlichen für
weıilen Begriff Von Relıgion DbZW Relıgiosıtät ausspricht und (ebd 08 100) Begriıff
des Iranszendierens Schlüsselbegriff für das SI1E. WäasSs dem BegriffReligiosität

suchen SCI Dorgerloh diesem ‚usammenhang auf 106 Definıtion VOon

olzhey
achTuckmann OMAaS Über dıe Funktion der elıgıon in Koslowskı eter Hrsg

Dıie relıg1öse Dımension der Gesellscha elıgıon und ihre Theorien Tübingen 1985
41 Nı dıe Funktion der elıgıon ‚„die Vergesellschaftung des Umgangs mıf Iranszen-

denz ““ (26 Fıne bemerkenswerte Formulierung der ıte des ben
zıtierten Sammelbandes die religiöse Dımension der Gesellscha, Darın cheınt CINMSCS
Von der folgenden vertreitenen ese auf
65 Vgl azu uch Pannenberg, Wolfhart elıgıon und menschlıche atur Ders
(Hrsg2.) Sınd WIT Von atur AUSs relıg1ös? Düsseldorf 1986 Vgl uch Weier
infrie, Exıistentijeller Ursprung und psychologistische Deutung der eligıon Zeıt-
schrift für Katholische J1 heologıe 110 (1988) 23
66 Zur 1e€ VON Gottesvorstellungen verschiedenen Relıgionen und den Relıgions-
gemeılnschaften selbst vgl dıe Untersuchung Vonmn Petersen Kay Persönliche Gottesvor-
stellungen Empirische Untersuchungen Entwicklung Klärungsverfahrens Hamburg
1SS 1993
6 / Vgl Ellerbrock Jochen Lebensexperimente des Glaubens Eıine empirısche Untersu-
chung Entwicklung und gegenwartıgem Erleben VON Relig1i0s1ıtät Miıt Vorwort
VOonNn alter Neıdhart ra  ur! /Bern/New York/Parıs 990
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bewußt darauf verzıchtet, das anomen in seiner Komplexıtät erück-
sıchtigen wollen, und ist mıiıt derselben Einschrä  ng eıne Hypothese
gestattetl, VON der her spezielle Spuren des Religiösen ausgemacht werden
können.
DIie hıer zugrundegelegte Definition stellt jenen Teıl Von Relıgijosıität heraus,
der mıt einem Vertrauen auf eine in jedem Zwischen VOr:  {Z) acC
beschrieben werden kann Unter dem 1m folgenden relevanten Teilaspekt
meınt Religiosıität: das exıstentielle Vertrauen auf eine im Zwischen en
Lebens wıirkende force vitale, auf eine en menschlichen Vereinnahmungs-
versuchen entzogene beziehungsstiftende dynamıs, eine real wirksame Drıitte
Macht .° Ich chränke noch einmal e1in, damıt nıcht Religiosıität als
definıiert, sondern 1910808 eın (bedeutender) Teilaspekt hervorgehoben werden
soll Miıt der Hervorhebung dieses Teıulaspekts ist bewußt eın besonderes
ugenmer: auf dıe 1e Interaktionen als Orte der Epiphanie (jottes
gelegt eniger 1mM Blıck, deswegen aber nıcht ZUN dem 1C geraten, 1St
aDe1l eın Gottesverständnıis, das Gott als Creator nıhilo
/Zuungunsten der klassıschen kosmo- bzw. physico-theologischen 1C dom1-
nıert hier ausdrücklıich eine sozio-theologische: (Jott ist ‚Mac in Beziıehung ‘‘
und Glauben (jott (Religiosität el auf diese aC iın Beziehung‘‘
setizen, auf S1e bauen, auf s1e Der damıt ZU  3 Ausdruck gebrachte
Religijositätsbegriff ist insofern sowohl substantiell als auch Junktional, als
Gott darın als eine ebenso geheimnısvolle WIe konkrete beziehungsstiftende
röße, als eın real wirksamer sozlaler Faktor vorausgesetzt wırd und se1ner
schutzengelgleichen  69 Gegenwärtigkeit zufolge mıiıt gleichsam personalen /7ü-
SCH rfahren wird. Der Gott dieses Religiositätsverständnisses ist eıne chaos-
überwindende ordnende Matrıx und darın mehr als 191008 das, Was uns unbedingt
angeht. Der Gott dieses Religiositätsverständnisses ist damıt auch mehr als
191008 eiıne Antwort auf die Sinnfrage, ”° er ist mehr als 191088 die bedeutsame
Antwort auf die Erfahrung Von Kontingenz und mehr als 1Ur hermeneutischer
Schlüssel für die ganzheitlıche Zusammenschau einer dıiffusen Wirklichkeit_ /}
68 Vgl amı uch dıe Von O0SE' Franz 1e in Anlehnung dıe klassısche Definition
VONn WAar:! ylor VOTZgCNOMUNCNK Definition Von Religion: ‚„Sich abhängig WISSeNn Von
einer übermenschlichen AaCı und sıch ihr unterordnen. Thıiel, 0SE)Franz: Relıgionse-
thnologie Grundbegriffe der Religionen schriıftloser Völker, Berlın 1984, 13

Ich habe hier jene klassısche Schutzengeldarstellung VOI ugen, be1 der eın gefügelter
blonder nge eın kleines ınd ber ıne schwankende und ach ınks und rec schIiIeC
gesicherte TUC. gleitet und geleıtet. In diesem Bıld verdichtet sıch dıe Vorstellung einer
göttlichen aC) die das 1 eben in en agen schützt und aufgrund ihrer alltagsnahen
Dauerpräsenz als gleichsam personal rfahren wird.

Vgl exemplarısch Schaube, Werner: Die Sınnfrage rennpunkt des Religionsunter-
rICc Grundlegung odelle Materıalıen, München 1979:; Neuberger, OMAaS Marıa:
Lebensorientierung und relıg1öse Deutungsysteme. /u den Voraussetzungen des Religions-
unterrichts der gymnasılialen ÖOberstufe, Frankfurt M./Bern/New York/Parıs 1989

Vgl Dux, (ünter Zum historischen Stand der eligion, in Pannnenberg, Wolfhart
(Hrsg.) Sınd WITr VON atur aus relig1ös?, HaD 4372 (und ebd 73-86 dıe Dıskussion

diesem eıtrag).
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Der Gott dieses Relıgiosiıtätsverständnisses ist auch nıcht dıe Miıtte einer
bestimmten gesellschaftliıchen Ordnung; Cr ist ein Handlungsprinzıp, eine
Dynamıs. Der Gott dieses Relıgi0sıtätsverständnisses ist nıcht eın (Gjott des
Indıyıduums, sondern des Zwischens VonNn Individuen. Der Gott dieses Relı-
g10sitätsverständnisses ist eine Konkrete, auf en Ebenen des menschliıchen
Zusammenlebens wıirksame Drıitte aCı
Wenn Vertrauen auf Gott als einer beziehungsstiftenden Drıtten aC. als
einer in jeglichem Zwiıischen und damıt auch 1im Beziehungszwischen der
Menschen wırkenden Dynamıs In einem besonderen (sıcherlic eingeschränk-
ten) Sınn als Religiosität bezeichnet werden kann, dann entspringen alle
Verhaltensweisen und Handlungen VOoNn Menschen, dıe dem ırken dieser
acC entsprechen, eıner relıg1ösen Grundhaltung. Dann sınd alle Formen des
wischenmenschlichen, dıe mıiıt der Existenz einer Drıtten A rechnen,
Ausdruck VO  —_ Relıgliosıtät. Dann ist Jedes dynamısche, entwicklungsof-
fene ( Bezıehungsverhalten unabhängig davon, ob dıies dem einzelnen
Menschen bewußt ist oder niıcht Ausdruck einer relıg1ösen Grundentsche1-
dung Dann sınd Freundschaft, Partnerschaft und 1€' die sichtbaren ealı-
sıerungen unbewußter oder bewußter, unausgesprochener oder ausgesproche-
Hl Bekenntnisse eıner aC in Beziıehung‘““. Dann verhalten sıch
Jugendliche immer dann faktisch rellQLÖS, WE S1e siıch der zwischenmensch-
lıchen Dynamık tellen Umgekehrt verhalten S1e sıch unrelig1ös, WEeNN S1E der
Dynamık entgegenarbeıten, indem sSIe sıch des Mitmenschen bemächtigen
versuchen, eklatant iın en Fällen (offener bis subtiler) Gewalt
WwWar zeıigt das Verhalten VO Jugendlichen, ihnen dıe ische OMpO-

VOonNn relig210, nämlıch religere VoNn SOFSSamM (die kırchlich tradıerten
und sakralen KRıten) beachten, Trem\! geworden ist, s zeigt aber auch,

daß ihnen reliQ210 ın ihrer zweıten etymologıschen Herleıtung, hıer VO religare
VON binden, wıieder verbinden, rückbinden (im INDILIC: auf eine AUMUINOSE

acht), durchaus bedeutet /“ Hıer ist denn auch der Ansatzpunkt für
eın espräc mıt den Jugendlichen suchen. Voraussetzung dafür ist TeMNC
daß das Verhalten VO Jugendliıchen mıt einem religare-orientierten Relig10-
sıtätsverständnis In Verbindung gebrac und auf der Grundlage einer adäqua-
ten Theologie (s u.) gedeutet werden kann.

wischenmenschliche Beziehungen: vestigla De1l
ese Für einen Realschüler 1St seine Aasse ein Heılszeichen, Ine ıymnasıastıin erfä.
ott In der Z€i dıie Von Barz befragten Jugendlichen sehen den SInnn des Lebens
vornehmlich INn der Z€ei ein Grundschüler egegnet -ott In der Beziehung VoN ensch
und Tier, In der 'ODMUSL werden keineswegs velten Verbil:  ungen hergestellt ıschen
Liebesbeziehungen und :Oolt. Tle Beispiele deuten darauf hın, da, Beziehungen indern
undJugendlichen TWAS eiliges Sein können. Sie deuten auf ein Mehr, sınd ihnen ıIm ru
Symbole (Fußspuren, Gottes

7 Vgl Baacke, Dıieter: Indıvidualisierung und Privatisierung Von elıgıon, a.a.Q., 189
‚‚Das Religiöse als indungs- und Rückbindungserlebnıis edeute! für Jugendliche 1e1 E
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Während sıch ‚„„Heil-sein“‘ für Schülerinnen und chüler einer sıiehten Real-
SChHhulklasse in Gegenständen aus der Natur, In Tierbildern, Tagebüchern us  z

ausdrückt, zeigt 6c5 sıch für einen Miıtschüler in der Klassengemeinschaft
selbst. ”® Die professionellen Verantwortlichen für den Unterricht reagleren
symboldidaktisch adäquat und gruppieren die Schülerinnen und chüler
einem Kreıs. Das Symbolverständnıis des ers, demzufolge eın konkretes
Beziehungsnetz eın Heilszeichen und Gottessymbo ist, wırd auf diese Weise
plastısch, anschaulıch, greifbar.
Für eine 16-jährıge Gymnasıastın egegnet Grott In der Liebe.'* kın solche
Durchdringung alltäglıcher Erfahrungen”” auf ıhre Innenseite hın ist keines-
WCBS singulär; denn 99 ragt INan jJunge Menschen, SIE schon einmal die
Nähe Gottes gespurt aben, dann verwelsen SIE sehr Oft auf andere Menschen
und auf dıe zwischenmenschliche 1e‘76 In der rklärung einer Erzieherin
chlägt sıch die Theologıie der oben z1itlierten Gymnasıastın folgendermaßen
nıeder: ADer Hımmel ISt, Gott ist, und Gott ist berall dort, Menschen

ITfreundliıch zueinander Ssınd und S1e miıteinander hrlıch auskommen.
(jott egegnet, el CS 1im Religionsbuch Oikoumene 1n den Worten VOoNn

78Menschen, dıe (Cutes
Auf die rage, Was ihnen heilıg sel, Kınder eines Schulgottesdienstes
VOT em Phänomene der Freundschaft. ”” Dies eCc sich mıt ahnlıchen
rfahrungen AUS Religionsunterricht und Katechese.
Die rage, Gott egegnet, beantwortet ein chüler AUs dem zweıten
Schuljahr mıt einem Bıld, auf dem seine Familıe in einem agen sehen
ist, VOT dem agen auf der Straße eıne Katze, die Urc Hupen AuUuSs der Gefahr
gebrac wird; über em eın Regenbogen, eine Oonne und eiıne Wolke . ® (jott
1st hıer der, der eine Beziehung stiftet zwischen Mensch und 1er

73 Vgl Kuld, Lerntheorie des Glaubens Religiöses ren und lLernen ach
Newmans Phänomenologie des Glaubensaktes, Sigmaringendorf 1989, DE,

Vgl 1DKOW, arl INS! Religion in Kındheit und Jugendalter. Forschungsperspektiven
und -ergebnisse unı religionspädagogischen Interessen, In ılger, Georg/Reılly, (GTeorge
(Hrsg.) Religionsunterricht im se1fs Das Spannungsfeld Jugend Schule Religion,
München 1993, 183-223, 219 . und azZu eb  * 191 Vgl Aa7ZUu uch Zillessen, Jetric
Elementarisierung theologischer Inhalte der elementares rel1g1öses Lernen?, Qa 31
ıe
75 Vgl och einmal 1DkOow, arl INSi aube im Jugendalter WIE entste CL, wächst

und ist fördern?, in rennpunkt Gemeinde (1994) 9-13,
76 Vgl Sauer, alp. Wo egegnen Schülerinnen und Schüler der rage ach O! In
Lebendige Katechese (1994) 98-104 Vgl auch Baumann, Urs Gemeinsame Chrıtte

die Zukunft Vorangehen ra schöpfen — überlegt handeln, in Katechetische Blätter
121 (1996) 34-40
A Vgl Ramming, ost! Kınder erfahren Sterben und Tod Wiıe Erzieherinnen und Fitern
helfen können, 1n Theorie und Praxis der Sozialpädagogik (1991) 70-73, VE
78 Vgl Steinwede, Dietrich/Lüdke, Kerstin Religionsbuch O:koumene. erKDucC 1/2,
Düsseldorf 1994, 111
79 Ich greife 1l1er ine Beobachtung Von AaUS Önig auf, die sich mıt meıilnen eigenen
Unterrichtserfahrungen deckt
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Den Sıinn des Lebens sehen dıe VOonNn Heıner Ar7 befragten Jugendlichen
insbesondere in der ıebe, 8 1 mıt UCi aSssOz711eren S1e vornehmlıch Lie-
be/Partnerschaft und Freundschaft/Nähe.®“ Auf dıe rage, WaSs ihnen gul tue
(autotherapeutische Praxı1s), verweıisen dıe Jugendlichen In erster L.ıinıe auf das
espräc miıt eiıner Freundın DZWw einem Freund als nachAstes auftf Musik).®
War können auf der medialen chiıene LICUC Trends, bestimmte oden, auch
mustıkalısche Rıchtungen mıt der ırkung kreliert werden, S1ie eıne breıte
uiIinahme und Zustimmung rfahren mgeke kann ‚„‚oben  .6 auf der
Produzent/-ınnenebene) nıchts geschaffen werden, das nıcht ‚„‚unten‘‘ auf der
Reziplent/-innenebene) eıne gewissen inhaltlıche und äasthetische Basıs hätte
Insofern sınd dıe Beıträge der Oopmusı hahnbrechende Widerspiegelungen
und damıiıt kommerzie einträglıche Aufgipfelungen emotional hochgeladener
Grundbefindlichkeiten Für dıe Religionspädagogik sınd S1e deshalb dUSSasC-
starke ‚,‚Wasserstandsanze1ger‘”. Entsprechende eaC.  ng gebührt VON daher
auch und gerade jenem relatıv breiten Liedgut, ın dem (etwa Von iIn2 In AJ
ver MN My al In“)Liebesbeziehungen mıt (Glauben in Verbindung

gebrac werden “*
In ihrem Lied ‚Nie rag die Musıkgruppe Pur VOT dem Hınter-
grun einer kritischen Auseinandersetzung mıt den Erscheinungsformen einer,
WwIe die Mitglieder meınen, Von Freude, Lust, 1e| und en entfernten
Kırche hre Theologıe des inneren usammenNnNangs VOon selIDstlioser L1€e:
und Gott VO  —; 86

Das hier besc  1ebene Bıld ist 1mM en einer Von mIr betreuten Untersuchung
Gottesvorstellungen beı Kındern entstanden, dıe VonNn Anja Dürken, ra Schulzee-
iing und Melanıe ProbDst In einer Coesfelder Grundschule durchgeführt wurde.

Vgl arz, Heiner: Postsoz1ialıstische elıgıon. Am eispiel der jJungen Generation In
den Neuen Bundesländern (Jugend und Religion, Opladen 1993, 85I; vgl uch eh!  Q
36-90 /Zu den Untersuchungen VonNn Barz vgl 1Zzer, Christoph: Heıiner Barz
Prophet einer Prophezeiung, die sıch selbst erfüllen Sso Eıne ıtısche Auseinandersetzung
mıt der Studie ‚„Jugend und eligi0n‘‘, in Forum eligion 1/1993, 33-34, der das CNSC
Kırchenverstäindnis Barz’ VonNn aher 1C1S1€! daß dıe Reliıgionspädagogik schon se1ıt
Jahrzehnten Wege subjektiver Aneıgnung des Christentums aufweist und Kırche verste
daß sıch die einzelnen mıiıt ihrer MN Individualıtät In ihr einbringen können.
82 Vgl arz, Heiner: Postmoderne elıgıon. Die Junge Generation In den en Bundes-
änndern (Jugend und elıgion, Opladen 1992, 102; vgl uch die hnlıchen
Gewichtungen bei den Jugendlichen dUus den östlıchen Bundesländern, wiedergegeben In
Barz ITI, 01 Jer erster Stelle Freundschaft undNähe, gefolgt VON Lebensfreude,
Famaulie, rfOlg, Gesundheit).
83 Vgl arz ITI, 2a0 71; vgl auch ebı  Q TOT6
84 Vgl Fermor, Gotthard .„Die irdische eligi1on der Liebe‘‘ Glaube und 1e€ in
enBeıispielen der opmusık. Eın Werkstattbericht, in Der evangelısche Erzieher
(1994) 123-137 Vgl uch Kögler, Ilse Die SUC: ach mehr. OC  uSL Jugend
und elıgıon. Informationen und eutungen, Graz 1994
85 Aus Pur Seiltänzertraum, 1993
86 Vgl uch Kleespies, Brıtta Eın Religionsunterricht für’s Leben, In Jendorff, ernnarı
(Hrsg.) Katholischer Religionsunterricht: ohın? Vıisıonen Aus Erfahrungen mıt einem
ewegten Fach Donauwörth 1996, 280-28/7, 286
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Der Pfarrer riß den Jungen Haar
und dıe Ohrfeige saß, weıl unartıg WAar

Vor der SUanzen Klasse, Iränen IM Gesicht,
das LSt längst verzieh n’ der ung: WAar ıch

Leere Formeln, als (rebete gelarnl,
Vor den Spätfolgen der Onanıe gewarnlt.
Wunderglaube Phantasıe,
gehorsame chäflein Jallen auf die Kniıe

Sıe thronen unfehlbar, dıie alten Männer In Rom,
verbannen dıie Zweifler und auch das Kondom
Dıie USt 1St des Teufels, auUus$ n2s Vor Frauen,
welcher Reichtum acı Armut Vertrauen.

Das Buch der Bücher aufRegeln beschränkt,
Wa zwischen den ılen steht, verdrängt,
habt euch VO:  S chen und Lieben und eDen entfernt,
iıch euch abgestreift
und selbst gelernt.
In UsSL einer Melodte
dıe mır Gänsehaut verpaßt,
ın einer Idee, einem Bıild, einem wahren Wort,
einem Kuß, der selbstlos macht,
1e2] viel Gott,
das 1Eg iın der Luft und das hat viel ra

Davon krieg ıch nNLe NUÜUS,
Jjeden Atemzug ZU2Q,
davon rieg ich nıe NUS,
ich brauch mehr, mehr als ENUÜS,
davon rieg ıch nie

Die n2S VOr der UN hat die reude elähmt,
die unbä  128€, göttliche Lebenslust gezähmt.
Triste Miıenen bringen Dunkel INS LC:
küßt ıhr ANur den Oden, iıch küß” liıeber dich

In einer Umarmung
einer durchgefühlten Nacht,
1Eg So viel Gott,
meın Gott, das 1e: ich,
das hat mich gepackt
Aavon rie2 ıch nie eENÜS,
Jjeden Atemzug ZUZQ,
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davon re2 ich nNıLıe NHUS,
ich brauch‘ mehr, mehr als ENUÜS8,
davon rie2 iIch nıe
en Atemzug2 ZU2,
Aavon re2 ich nıie ENUÜS,
iıch hrauch mehr, noch vıel mehr,
noch viel mehr, mehr, mehr,
davon rie2 iıch ANiLe

Ich hör ZUnZ tief In mIch.
Ich hör SUHL£, leise meine Stimme.
Ich hör ZUNz tief In mIich.
Ich hör ZUNz leise, WAS dıe Stimme
sıngt und das klingt

nach mehr.
In einem Kuß, der selbstlos macht, In eiıner Umarmung, einer durchgefühlten
A1e2 viel Gott Die ruppe Pur besingt nıcht 191088 diesen Zusammen-
hang, sondern auch dıie damıt einhergehende Erfahrung einer Dynamık des
zweıfachen Mehr des Mehr-davon-kriegen-Wollens und des Mehr, das AUS

ıhm pricht Das ist Beziehungssymbol:ı und Beziıehungstheologie.
Beziehung und (ott auch In anderen künstlerıischen und kommerzıiellen
Beıträgen ist dieser usammenNnang ema, WwWI1ıe Ndrew Greeley aufzuzeigen
VCEIMMaAaAS. So führt AR zunächst die Belıe'  el VOoON Romanen darauf zurück,
s1e 1n der ege die ınladung beinhalten, Liebesbeziehungen gelingen
lassen, 87 und verteidigt die Komödıe, weıl darın Versuche der Beziehungsge-
staltung Mittelmäßigkeiten und Nıederlagen Ende doch Uurc OTfTf-
Nung bestimmt sind ®® Hr selbst wirft sodann In einem eigenen Roman dıie
rage auf, ob dıe 1e nıcht Hınwels auf eiınen göttlıchen chöpfer se1ın
könnte ° An den I V-Sendungen VON Bıll 0SDYy schätzt Greeley besonders,
daß darın Beziıehungsprobleme werden wahren« dies ın
seiner eigenen elıgıon wenig geschehe) und Liebes- und Lebensgeschich-
ten eiıne zentrale spielen.”” Die das omplexe Zusammenleben der
Menschen thematısıerenden Lieder VON Bruce Springsteen enthalten seiner
Deutung nach eine „implızıte Frömmigkeit‘‘.  «« 91 Und auch die Erotik Madonnas
ist für ihn Hinweis auf den göttliıchen Schöpfer.”“ 0o0dy Allens ıme zeıgen
immer wieder, daß In der uCcC nach gelıngenden Beziehungen eın tiefer
Lebenssinn liegt”” und die Sehnsucht nach 1e und die Erfahrung Von 1e
/ Vgl Greeley, Andrew elıgıon In der Popkultur, a.a.Q., 26-33

ebd 34-3988 Vgl
89 Vgl ebd

Vgl ebd 40-46
Vgl ebd

92 Vgl ebd
073 Vgl ebd 120
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Hınweils auf anderes, Größeres Ist  %4 auf eiıne andere Dımension des
Lebens” Greeley blickt gerade auf die profanen inge dieser Welt, dem
göttliıchen Geheimnis auf die Spur kommen.  96 mmer wıeder betont Or die
1e als Hınwels auf dıe ExIistenz Gottes.?/
Im NSCHIU| NECUEIC Untersuchungen ZUT Einstellung VONN Jugendlichen und
ıihrem Verhalten wırd immer wıieder festgestellt, unıversale Solidarıtät 1im
Wertebewußtsein der Jugendlichen 191088 einen geringen bIıs Sal keinen atz
habe Dalß eın elıngen des Tusammenlebens auf en Beziehungsebenen,
die makrosoz1ialen eingeschlossen, für Jugendliche einen zentralen Wert
darstellt, belegt dagegen etiwa dıie Shell-Studie Jugend 9 Hıer stimmen dem
Wert „Fıne Welt In Frieden‘‘ Stelle der Wertehierarchie 90% und
Stelle dem Wert ‚„‚Wahre Freundschaft  .6 86.% der Jugendlichen Zu  98 Die hıer
ZU Ausdruck kommende Wertehierarchie fındet In einer Osnabrücker Un-
tersuchung iıhre Bestätigung.””

Beziehungen auf en Ekbenen des Zusammenlebens gelıngen mögen,
stellt für Kınder und Jugendliche, sollte mıt dem ausgewählten und hıer
vorgestellten Mater1al unterstrichen werden, einen zentralen Wert dar Fa
die abstrakte rage nach dem Sınn des Lebens, sondern die exıstentiell gefüllte
und konkrete rage nach gelıngenden zwischenmenschlichen Beziehungen

100steht 1Im Zentrum ihrer Interessen.

94 Vgl eb  C 92
95 Vgl eb  S 125
06 Vgl ebd 142
Y'/ Vgl eb  C
0® Vgl Jugendwerk der Deutschen (Hrsg.) Jugend 9 Lebenslagen, OÖrientierungen
und Entwicklungsperspektiven im vereinigten Deutschlan Bde, Opladen 1992, 1er
z 373 n egen die Nna:l  e da Jugendliche 7 Wl den eitirıeden als eınen zentralen
Wert anerkennen, aber NIC bereıt wären, sıch für seine ealısierung entsprechend
einzusetzen, und Jugendliche In seiner T}  ung HUT die Voraussetzung für das Erreichen
ıhrer eigenen indiıviduellen Lebensziele sehen, spricht nach Reinhold OKTOSC be1 den
Jugendlichen ine ‚„„Resignation über die Nichtrealisierbarkeit der erte internationalen
Zusammenlebens‘ Vgl OKFOSCH, €eINNO: Internationale Solıdarıtät Bewußtsein und
Verhalten Jugendlicher. Ergebnisse DCUECICI Untersuchungen, In Glaube und 1 ernen
(1995) 46-55, Vgl uch eı  Q „Als Ideale, resümiere ich die NCUCICHN Untersu-
chungen, sind Werte des internationalen Zusammenlebens Im Bewußtsein Jugendlicher
elatıv hoch geschätzt, NIC ber als konkrete Lebensziele Die Resignation ber Möglıch-
keiten polıtischer Mitwirkung und FEinflußnahme en ihre Lebenszielorientierung auf den
priıvaten, überschaubaren Bereich gelenkt. ‘‘ Jugendliche, erga! ıne Untersuchung,
der OKTOSC selbst beteiligt WAaT, plädıeren Im OcAsten Mal} für Freundschaft WIE
internationalen Friıeden, s1e leiden Unfrieden in der Welt, resignieren ber hinsıc  IC
der Veränderbarkeit (vgl ebd 32) Ohnmachtsempfinden gepaart mıt Uninformiertheit
führen dazu, daß sıch Jugendliche der Weltverantwortun: entziehen und Nahhorizontwerte

realısıeren versuchen (vgl eb  Q
Vgl OKFOSCH, eiInNO: Internationale Solidarıtät 1Im ewußtsein und Verhalten

Jugendlicher, a.a.Q., 51 if.
Vgl uch Remschmudt, elmut Adoleszenz Entwicklung und EntwicklungskKrisen im

Jugendalter, Stuttgart/ New ork 1992, 160
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Sozialwıssenschaftliche IC und theologische Deutung
ese Die S0z1al- und Humanwissenschaften Sınd SICH darın einig, daß Adas Wesen des
Menschen grundlegend UFC. Beziehung estiumm) 1St (vgl. ucCh Beziehungswissenschaft).
Ihre Untersuchungen egen einen dem Untersuchungsgegenstand inhärenten Überschuß
ahe und ıne Im £wıischen der Menschen agierende Dritte AaCı In der jJüdisch-christli-
hen Iheologıe ist das In Jjeder gelingenden Beziehung greifbare Mehr schon iImmer
reflektiert und muıt :ott In Verbindung gebracı worden. Der -ott ' sraels 1St der, er
die Menschen da LSt, dem sıch das Befreiungshandeln und die emeıinschaft sraels SOWIE
dessen Schutz Feinde verdanken. Jesus realısıert dıie beziehungsstiftende göttliıche
AaCı unzählıgen Beziehungsstationen SECINESens (brennpunktartig In seinen Tischge-
MEINSC.  en Der ott ' eraels Ist ‚Mac. In Beziehung ““. An ıhn glauben el auf ihn
als Dritte ACı selzen (vel. hebr. hımin), eyward spricht pointiert Von ‚„„‚ZollenBeziehungsverhalten und -handeln von Jugendlichen  183  5. Sozialwissenschaftliche Sicht und theologische Deutung  These: Die Sozial- und Humanwissenschaften sind sich darin einig, daß das Wesen des  Menschen grundlegend durch Beziehung bestimmt ist (vgl. auch Beziehungswissenschaft).  Ihre Untersuchungen legen einen dem Untersuchungsgegenstand inhärenten Überschuß  nahe und eine im Zwischen der Menschen agierende Dritte Macht. In der jüdisch-christli-  chen Theologie ist das in jeder gelingenden Beziehung greifbare Mehr schon immer  reflektiert und mit Gott in Verbindung gebracht worden. Der Gott Israels ist der, der für  die Menschen da ist, dem sich das Befreiungshandeln und die Gemeinschaft Israels sowie  dessen Schutz gegen Feinde verdanken. Jesus realisiert die beziehungsstiftende göttliche  Macht an unzähligen Beziehungsstationen seines Lebens (brennpunktartig in seinen Tischge-  meinschaften). Der Gott Israels ist „,Macht in Beziehung“. An ihn glauben heißt, auf ihn  als Dritte Macht setzen (vgl. hebr.: himin), C. Heyward spricht pointiert von ‚„‚gotten‘‘, U.  Schmälzle von ‚‚Gott handeln‘“. In der Perspektive der hier angedeuteten Beziehungstheo-  logie sind Jugendliche religiös, wenn sie sich verantwortlich auf Beziehung einlassen.  Das von Jugendlichen religiös gedeutete Beziehungshandeln beschreibt einen  Wesenszug des Menschen. Daß der Mensch aus Beziehung lebt und nur in  Beziehung leben und überleben kann, ist eine unbezweifelbare, allen Human-  und Sozialwissenschaften zugrundeliegende Erkenntnis (vgl. Beziehungswis-  senschaft!*). Menschen treten durch Beziehung in diese Welt (Zeugung) und  wachsen durch Beziehung in ihr auf; Menschen, denen (vor allem in früher  Kindheit) Beziehung weitgehend vorenthalten wurden, sind oft nicht überle-  bensfähig (vgl. Deprivations- und Suizidforschung). Schon Säuglinge und  Kleinkinder sind mit einer erstaunlichen Empathiefähigkeit ausgestattet (vgl.  neuere Säuglingsforschung, Empathieforschung). Den komplexen Erschei-  nungsformen prosozialen und altruistischen Verhaltens (vgl. Altruismusfor-  schung), der Nächstenliebe und universalen Solidarität vermag ein soziobio-  logischer Reduktionismus (vgl. Soziobiologie) nicht gerecht zu werden. Der  Mensch ist ein dialogisches Wesen, auf Interaktionen, Kommunikation und  Kooperation angelegt (vgl. Sozialphilosophie, Kommunikationswissenschaft,  Pragmalinguistik). Er drängt auf Vergemeinschaftung und Vergesellschaftung  (vgl. Soziologie), feiert Feste und bestattet seine Verstorbenen (vgl. Kulturan-  thropologie). Er setzt sich vielfältig mit seinen Mitmenschen auseinander, sieht  sich in Beziehungskonflikten und vor der Notwendigkeit ihrer Überwindung  (vgl. Sozialpsychologie, Friedens- und Konfliktforschung).  Eine Vielzahl der sozialwissenschaftlichen Erörterungen zwischenmenschli-  chen Beziehungsverhaltens drängen an einen Punkt, an dem ein Überschuß,  ein Mehr, ein unverrechenbarer Rest dieses Verhaltens aufscheint und Bezie-  hungsverhalten daraufhin reflektiert werden will. In der Dialogischen Philo-  sophie führt Martin Buber Gemeinschaft auf eine göttliche Mitte zurück. In  der Humanistischen Psychologie sieht Carl Rogers jedes Gespräch durch das  Wirken eines konstruktiven Potentials bestimmt. Der Gewaltverzicht Gandhis  101 Vgl. Auhagen, Ann Elisabeth/Salisch, Maria von (Hrsg.): Zwischenmenschliche Be-  ziehungen, Göttingen/Bern/Toronto/Seattle 1993; vgl. auch Argyle, Michael/Henderson,  Monika: Die Anatomie menschlicher Beziehungen. Spielregeln des Zusammenlebens,  Paderborn 1986.Schmüätlzle Von > > -Oott handeln In der Perspektive der ler angedeuteten Beziehungstheo-
oQ1€ sınd Jugendliche relig1Ös, WeEeNnnNn SIE sıch verantwortlic: auf Beziehung einlassen.
Das VO Jugendlichen relig1Öös gedeutete Beziehungshandeln beschreıibt eınen
Wesenszug des Menschen. Daß der Mensch aus Beziıehung ebt und 11UT in
Beziehung en und überleben kann, ist eine unbezweiıfelbare, en Human-
und Sozialwissenschaften zugrundeliegende Erkenntnis (vgl Beziehun2sSwIS-
senschaft‘”'). Menschen treten Hc Beziehung ın diese Welt (Zeugung) und
wachsen Urc Beziehung in ihr auf; Menschen, denen (vor em in er
Kındheıt) Beziehung weıtgehend vorenthalten wurden, sSınd Oft nıcht überle-
bensfähig (vgl Deprivations- und Sulzıdforschung). on Säuglınge und
Kleinkinder sınd mıt einer erstaunlichen Empathiefähigkeit ausgestattet (vgl
NCUEIC Säuglingsforschung, Empathieforschung). Den komplexen Ersche1-
nungsformen prosozlalen und altruistischen Verhaltens (vgl Altru:smustfor-
chung), der Nächstenliebe und unıversalen Solıdarıtä ein sO710h1i10-
logischer Reduktionismus (vgl Sozlobiologie) nıcht erecht werden. Der
Mensch ist eın dialogisches Wesen, auf Interaktionen, Kommunikation und
Kooperation angelegt (vgl Sozlalphilosophie, Kommunikationswissenschaft,
Pragmalınguistik). Er drängt auf Vergemeinschaftung und Vergesellschaftung
(vgl Sozlologıie), felert este und bestattet seiıne Verstorbenen (vgl Kulturan-
thropologıe). Er sich vielfältig mıt seinen Mıtmenschen auseinander, sieht
sıch In Beziehungskonflikten und VOT der Notwendigkeıt ihrer Überwindung
(vgl Sozlalpsychologıe, Friedens- und Konflıktforschung).
ine 1el73! der sozlalwissenschaftlıchen Erörterungen zwischenmenschlhı-
chen Beziehungsverhaltens drängen einen dem eın Überschuß,
eın Mehr, eın unverrechenbarer est dieses Verhaltens aufscheıint und Bezıle-
hungsverhalten daraufhin reflektiert werden wiıll In der Dıalogischen 110-
sophıe führt Martın er Gemeinschaft auf eine göttlıche Miıtte zurück. In
der Humanıstischen Psychologıe sieht Carl Rogers jedes espräc Urc das
iırken eines konstruktiven Potentials bestimmt. Der Gewaltverzicht Gandhıs

101 Vgl Auhagen Ann Elısabeth/Salısch Marıa Von (Hrsg.) Zwischenmenschliche Be-
ziehungen, Göttingen/Bern/Toronto/Seattle 1993 vgl uch rgylie, Michael/Henderson,
Onıka Dıie Anatomie menschlicher Beziehungen. Spielregeln des /Zusammenlebens,
Paderborn 1986
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wesentlich auf der Vorgabe aCcC der ahrheıt‘‘ (satyagraha

FICi YOMMS Gesellschaftskonzept rankt Bıophılıe die Annahme
auftf Lebensoptimierung hinorientierten Charakters Menschen Die Dıskurs-
ethık Jürgen Habermas gründet festen Vertrauen auf dıe Durchset-
zungskraft der Vernunft
Die 1er Konzepte SInd NUur verstehen VOT dem Hıntergrund der
nnahme quasıgöttlichen Drıitten AaC| jedem Handeln überge-
ordneten Potentials ıne Art 1ZZze INas dies verdeutlichen Nur festen
Vertrauen darauf akuum der Gewaltfreiheit CINC Drıtte konflıktlö-
sende und beziehungsstiftende AC- wirkt sıeht sich Gegenüber ZWCeI1ICT

Konfliktpersonen/ parteıen mıindestens C111 Parte1 dazu der Lage hre
zunächst ZU (Gegen)Schlag erhobenen anı herunterzunehmen und die
Konlıktlösung letztlich dieser aCcC überantworten Sıe theologisc
gedeutet und gesprochen auf e1iNe göttliche aCı Beziehung und
handelt entsprechend In der hebräischen Terminologie der bıblıschen Schrif-
ten egegnet dıe arın ZUuU  3 Ausdruck gebrachte Grundhaltung Begriff des
hımın (vgl aAailnlalı Amen emuna) des Vertrauens und Bauens auf JHWH
Carter Heyward pricht Von „gotten‘‘ 102 Udo Schmülzle VON „„Gott han-
dl“ 103

Beziehung, das soll damıt angedeutet werden Nı theologıscher Perspektive
das Werk realen ‚Mac Beziehung Jüdısch-christliıche Theologıe
hrt zwıischenmenschliches zıehungsverhalten mehr noch auch das Z W1-

schen Mensch und 1er (vgl TC Noach), auf einNne aC zurück dıe sıch
als den Menschen erschlossen hat als CIn 1115 Zwischen der Menschen
hineinfahrender Wınd als VOoN dem nıcht mehr gesagt werden kann
als N da 1Sst da 1St das zusammenführt und zusammenhält
dem sıch der chalom des Zusammenlebens erdankt Ist Israel bahnbrechen!

SCINCN Exoduserfahrungen aufgegangen da SCIN muß das
unmıittelbar gemeinschaftsstiftend 1ST hat sich Israel der Erfahrung und
Vorstellung gesellschaftlıchen Zusammenschlusses nıedergeschlagen
der ohne eC1Ne polıtısche Zentralgewalt auszukommen VeErIMAaS (vg]l Sam
Rı Daß da SC1IMH muß das VOT Feinden schützt und deshalb auch be1l
militärischer Bedrohung ungeteiltes Vertrauen verdient 1St e1inNn zentrales
Zeugnıs prophetischer Rede (vgl Jes Hos 14 10) SO konkret und eTITEKTLIV
1St die VON Israel für das menscnliche usammenleben veranschlagte ‚„„‚Größe‘‘

neben ihr jedes Gewalthandeln und jede Herrschaftsinstitution überflüss1ıg
wıird Beziehung Glauben sraels 1St gottgewo und gottgewir

102 Vgl eyward, er‘: Und S IC rührte SCIHN el Eıne femmnistische JTheologıe der
Beziehung, Stuitgart Aufl 1987, Z Vorwort die Vorbehalte der
Übersetzerinnen gegenüber Wiıedergabe Von 6R 20i UrC. „gotten‘ ‘ betont
103 Vgl Cchmalzle Udo Gott handeln Fragen praktischen Theologen ZUT Ottesre-
de utz-Bachmann 145 Hrsg Und dennoch ıst VO'  — ott reden Herbert
Vorgrimler reiburg Br /Base  1en 1994 3726 347
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In der Linıie dieser ] heologıe ist esu Beziehungshandeln sehen. Von ihr
her ist 6C In en seinen Ausprägungen verstehen. Jesu en ist durchzo-
SCHh VON unzählıgen Beziıehungsvorgängen: von der über sSeIn öffentlı-
ches ırken bIs hın seinem Tod und über diesen hinaus. Immer g1ing 6S
Jesus die Realisierung Gottes in Begegnung, Beziehung und Gemeinschaft.
Besonders hervorzuheben Sınd hiıer seine Tischgemeinschaften‘“  4  . NSeine Be-
ziehungsstationen (vgl KreuzwegsfZatfionen) sınd ÖOrte der Theophanıie. Die
MALKU. JHWH, das W d ange als eIcC Gottes bezeichnet wurde, verwirklıcht
sıch in konkreten Beziehungen.
(Jott ist ‚Mac In Bezıehung , WwI1e dies Carter Heyward ausdrückt. 105 Hr ist
nıcht WIe das Blut, das In dır kreist, sondern WIEe die Luft, in der du
WIE 6S Martın er auf den Punkt bringt. !® Er ist nıcht eine 1mM einzelnen
Indıyıduum sıch nıederschlagende force vitale, ondern force vıtale im ZWI1-
schen der Indiıviduen Auf Gott als ‚„‚Macı In Beziehung “ (Gjott in
Beziehung realısıeren, das (1 glauben
Die oben VOIN Kındern und Jugendlichen vertretene ückführung ıhrer Bezie-
hungserfahrungen und Beziehungssehnsüchte auf das ırken Gottes findet
hre Bestätigung In Jüdiıscher JT heologıe und ihrer Anwendung 1m hıiımiın-or1-
entlerten Bezıehungshandeln Jesu. Im unbewußten Beziıehungsverhalten WIEe
bewußten Bezıehungshandeln der Kınder und Jugendlichen drückt sıch fak-
tisch Vertrauen in eıne göttliche aC In Beziıehung aAUus Nndem ugendli-
che Beziehungen eben, handeln SIE religiös, selbst WC ihnen dies als olches
niıcht bewußt ist (vgl anonymes  107 ‚‚Gotten‘‘). Das in der Tuppe erfahrene
Heıl wırd mıt ‚„‚Gott zwıschen UNS  .6 (vgl dagegen ‚‚Gott über uns’‘) in

104 Vgl Bolykı, Janos Dıie Tischgemeinschaften Jesu, 1n Ekuropean Journal of eology
(1994) 163-170; SOON, ark Jae Jesus’ community and the church, In

Asıa ournal of eOology (1993) 60-83; vgl uch Schillebeeckx, Edward: Jesus. Die
Geschichte VON einem <£benden, reiburg Br./Basel/Wien Aufl 1980, 177-193
105 Vgl uch eyward, Carter: Und s1e rührte se1in el d} 4a : 9:  urc| die
femmistische ewegung habe ich gelernt, uUuNnseIec aC| In Beziıehung als ott erfahren,

erkennen und uch :;ott Gottes Iranszendenz erfahren WIr In der
Beständigkeit, mıiıt der Gott zwıischen Brücken baut. ‚Ott ist cht me1ın, sondern UNSCT;
und ;ott gehö NIC| NUr Uuns, sondern uch anderen Menschen und NIC einmal einfach
anderen Menschen. ;ott ist die aC! in Beziehung zwıschen Pflanzen und Hunden und
alen und Bergen und Städten und Sternen Göttliches Wesen treıbt UuNls, sehnt sıch ach
uns, bewegt sich ın uns und UrC. und mıt Ül indem WIr uns selbst als Menschen
erkennen und lıeben lernen, die VonNn Tund auf ıIn Beziehung stehen und NIC: alleın sind.
106 Vgl er, ın Ich und Du, in Ders. Die Schriften ber das dialogische Prinzip,
Heidelberg 1954, 5-121, 41
107 Zur Problematı: des ortes VONn er vgl Schwerdtfeger, 1KOLAUS nade und
Welt Zum rundgefüge Von arl Rahners Theorie des 5yChrıisten‘“‘, reiburg

Br./Basel/Wien 1982 ESs würde 1er allerdings weıt führen, die rage diskutieren,
ob legıtım ist, das eziehungsverhalten und -handeln VoNn Jugendlichen uch dann als
religiös deuten, WC) sıch diese selbst dagegen verwahren würden. Vgl dazu dıe
krıtischen Anfragen VonNn Bucher, Nnton 1C: eiınmal Gott kann sıch eisten, 1SC.

sein‘‘. Jugend und Religion in empirisch-indıvidualpsychologischer 1C| in Jahrbuch
der Religionspädagogik. I2 Neukirchen-Vluyn 1995, 31-45
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Verbindung gebracht; dıe Tuppe bekommt „„1m kErleben der Teilnehmer/-in-
LICI eiıne zusätzliıch symbolısche Qualität, dıe aQus dem intensıven FErlieben
iıchter Bezıehungen, symbiotischer Zustände und dem 1ma der eborgen-
heıt und zeptanz erwächst, wobe1l eine Tendenz besteht, diese ’Wır-Quali-

108täten symbolısch überhöhen

Religionspädagogische Folgerungen
ese egen gesellschaftsbezogene Individualisterungsprozesse selzen Jugendliche auf
Beziehungshandeln In small-is-beautiful-Strukturen VOr (I) IC Privatheıiıt Ist das
Merkmal jugendlicher Religiosität, sondern ihr (religiös deutendes) Beziehungshandeln
(2) Daran anknüpfende beziehungspädagogische Imperative Sind Juge:  ıchen Von einem
beziehungstheologischen DZw. sozio-theologischen Ansatz (vgl. mutualıstische I heologıe)
her einsichtig undf machen (3) (Jottvertrauen In Beziehung Ist als eigenes
relig1iöses Lehr-Lernziel Von der Religionspädagogik auszuformulieren und In die ildung2s-
politische Diskussion einzubringen (4) Didaktısch schlägt sıch Ine Religionspädagogik
der Beziehung In einem Spiralmodell nıeder, den Weg Von bloßem Beziehungsverhalten

einem ausdrücklich religiös motivierten Beziehungshandeln heschreıibt (5) In symbol-
und korrelationsdidaktischer INSIC gılt A tuelle und radıerte Beziehungserfahrungen
aufeinander ezienen und auf ‘:ott hın DZWwW. Von olt her deuten; dem beziehung-
stheologischen Ansatz entsprechen Beziehungssymbole (dem schöpfungstheologıischen da-

her Gegenstandssymbole) (6) Mutualıstische eologie schlägt sıch beziehungs-
SirukKture: In einem Konzept der Glaubensbegleitung (vgl. dagegen Glaubensweitergabe)
niıeder (/)
Aus den beziehungstheologischen Überlegungen sollen NnUun abschließen!
einıge Folgerungen für die Religionspädagogık formulıiert werden. Dies kann
in der gebotenen Kürze NUuTr thesenartig geschehen.
6.] Small-is-beautiful-Beziehungen Individualisierun2sprozesse
Die meisten Beıträge ZUuT Religiosıität Von Jugendlichen en hervor, daß
Jugendliche heute pfer VON Indıvidualisıerungsprozessen und einem
durchschauberen Pluralısmus VON Orlentierungen und Optionen ausgesetzt
selen. Was 1im großen gesellschaftliıchen Rahmen als Individualisiıerung und
Privatisierung wahrgenommen wird, A kann sıch allerdings VOT Ort, aus

unmıittelbarer Nähe den Jugendlichen und dem Blıckwinkel eiıner eilneh-
110menden Beobachtung betrachtet, Sanz anders darstellen als eine

Sozlalısıerung, eın Zusammenschluß unterhalb des vorgegebenen gesellschaft-
108 Vgl einkamp, Hermann: Begleitung Jugendlicher be1ı ihrer UuC: nach Spiritualıtät,
in Katechetische Blätter 121 (1996) 41-45,
109 Vgl dazu Baethge, Indıvidualisierung als offnung und Verhängnıis, in Sozlale
Welt (1985) 299-723 E2: eitmeyer, Wılhelm. T homas (Hrsg.) Individualisierung VonNn

Jugend. Gesellscha  IC Prozesse, subjektive Verarbeitungsformen, jJugendpolıitische
Konsequenzen, Weinheim München 1990 Vgl uch €eige, Andreas Vom Schicksal

Wahl, a.a.0
110 Vgl uch Frey, Anna-Lena Hat Religion be1 Jugendlichen ausgespielt”? Beobachtungen
und rfahrungen in übingen, 1n ahrbuch der Religionspädagogik. 1 Neukirchen-
uyn 1995, 3-9, dıe davon ausgeht, daß Pfarrer/-ınnen [1UT deshalb NIC. das (tatsächlich
vorhandene) relıg1öse Interesse VOIl Jugendlichen wahrnehmen können, weiıl s1e NIC. In
der .benswelt der Jugendlichen prasent siınd.
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lıchen Levels Makrosozı1al esehen finden Z Wäal omplexe Individualisie-
3, hbesser noch: SeparatisierungsS- undAtomisierungsprozesse stattl 1 und
ereignen sıch Entsolıdarisierungsprozesse; mikrosozıal gesehen kommen aber
auch (GGegenprozesse zustande: indem Jugendliche auf vielfältige und erbind-
1C Weilise In Beziıehung zueinander treten, Beziehung en und gestalten.
el 1eg die Alternatiıve ihres Beziehungshandelns nıcht 1910838 in der natur-

bedingten, entwicklungsbezogenen Resistenz gesellschaftsglobale Ver-
einzelungsprozesse und in entsprechenden Versuchen der Gegensteuerung, S1E
1eg insbesondere auf der ene Beziehungsstrukturen: Jugendliche
unterlaufen dıie vorgefundenen sozlalen Strukturen und reffen sıch auf
Konkret Plattform hre soz1i1alen andelns ist nıcht vorwiegend die große
politische ne und dort die in Aktionsgruppen, Arbeıitskreisen und Inıtiati-
VEl agiıerende Opposition, sondern der überschaubare VO Straßenecken,
aubuden, eigener Zimmer und Telefonverbindungen. 1C| das regelmäßıige
Treiftfen in einem Friedensarbeitskreis und damıt einhergehende verbindliche
Termine bestimmen iıhr Handeln, sondern das spontan zufallende espräc
mıt einer Freundın oder einem Freund 20-Uhr-Termine (von denen jeder
Arbeitskreis platzen, we1l eın sıch plötzlich ergebender Gesprächsbedar
dazu zwingt, siıch stundenlang mıt einem Miıtschüler oder einer Miıtschülerin

unterhalten. Was In der pastoralen Verkündigung immer hochgehalten und
als e2z hingestellt wurde, wırd VON Jugendlichen zunehmend praktizıiert: die

Zuwendung ZU  =- Nächsten nach dem Vorbild des armherzigen
Samarıters. 16 die großen Verpflichtungen sınd C5S, die Jugendliche
treiben und wI1Ie 1m Gleichnis VO barmherzigen Samariıter Nächsten
vorbeigehen lassen), sondern eine ‚„Spirıtualıität der Berührbarkeıt, des Miıt-
fühlens‘ 12 Sıe bewegt Ss1e dazu, sich den Allernächsten zuzuwenden. on
längst sınd damıiıt Jugendliche abel, die weiıthın eklagte Indıvidualisierung
auf hre Weıse! aufzufangen: indem s1e sıch auf ene 11-

schließen Damıt rklärt sich auch, daß NUur be1l einem entsprechenden Wechsel
der Betrachtungsebene hınter den gesellschaftlıc großflächigen Indıvidualı-
slierungsprozessen die gegenläufigen erkannt werden können und mıt ihnen
die strukturell tiefgreifende Alternative. Es entspricht der VO  : den ugendli-
chen hochgehaltenen sozlalen Varıante des Small-ıs-beautiful-Prinzıps, daß
S1e nıcht marktschreierisch und gigantistisch erkommt, sondern weıtge-
hend unbemerkt bleibt. !$ Die Jugend organısıiert sich nach eigenen Vorstel-

111 Vgl Wanner, Ulrıch etrug Wort. FEıne Begriffsverfälschung: Indıvidualısierung,
In Lutherische OoOnatsheite 373 (1994) 37-39 ber uch gegenläufige Tendenzen SINnd
festzustellen neben) Individualisierung Globalisierung, statt neben) Pluralisierung
Uniformierung; vgl azu ette, orbert Individualisierung und Enttraditionalisierung als
(relıg1ons-)pädagogische Herausforderung, 1n Becker, Ulriıch/Scheilke, istoph
(Hrsg.) Ane1gnung und Vermittlung. eıträge Theorie und PraxI1ıs einer rel1g10nspäd-
agogischen Hermeneutik, Gütersloh 1995, 69-84,
112 Vgl Steinkamp, Hermann: Begleitung Jugendlicher be1i ihrer uCcC nach Spirıtualıität,
a.a.Q., 45
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Jungen In mikro- und mesosozlialen Räumen. Mıt einem auf makrosozıiale
Strukturen fixierten 16 und dem darın Zz7u Ausdruck kommenden Verhaf-
etseın gesellschaftliche*** Modelle des Zusammenlebens kann dıies TeE1C
kaum wahrgenommen, geschweige als eın eigener Beıtrag ZU soz1ıalen
Zusammenleben gedeutet werden. Hınter den gesellschaftsbezogenen Indıvı-

115dualısıerungsprozessen und Entsolıdarısıerungsprozessen ereignen sıch SC-
meıinschaftsbezogene Sozlalisierungsprozesse. egen Indıvidualisierung
Jugend aufdie Beziehung aufonomer ubjekte VOT Ort Daß S1e, WwWIıe zahlreiche
Untersuchungen zeigen, resignatıv VOT dem großen poliıtischen Engagement
zurücktreten (wenngleıch s1ie Unfrieden In der Welt leiden und eine Welt
1im Frieden als obersten Wert anerkennen) und sıch leber den Forderungen
gelebter Freundschaft stellen, bestätigt einmal mehr ihren alternativen An-
satz  117 Weltpolıitik und eltoranung werden auch W S1Ie unverzichtbar
geworden sind UrCc das Verhalten VOonNn Jugendlichen als (jedenfalls mıiıt
ihren Möglıchkeıiten) nıcht bewältigendes Großprojekt eingeschätzt. Ihr
1C richtet sich mıt dem ıhnen eigenen Realısmus auf das Nächstliegende
und achbDbare und dementsprechende Beziehungsstrukturen. **  8 Weltweıiıter
Solidarıität geht die rfahrung konkreter Okaler Solıdarıtätserfahrung VOT-

119

113 Polıtıkverdrossenheit, enlender achwuchs in den Parteien und Verbänden, kırchliche
Indıfferenz weisen indes ndıre auf orgänge unterhalb der ene einer großflächigen
gesellschaftliıchen ens- und Weltgestaltung.
114 Vgl Tönnıes, Ferdinand: Gemeinschaft und Gesellsc Grundbegriffe der reinen
Sozilologıie, Darmstadt 1972
115 Vgl Emeils, jeter: Indıvidualisierte Religiosität Jugendlicher und Gemeindekatechese,
In Katechetische Blätter 121 (1996) Da RT
116 Vgl Jugendwerk der Deutschen (Hrsg.) Jugend '92, 4a U.. H: Roos, Lothar
ertspektrum und Wertorientierung Junger Menschen. Zu den Ergebnissen einer Jugend-
Werte-Studie, In Fell, Margret (Hrsg.) Erziehung, Bıldung, ec eiträge
einem interdiszıplinären und inter'  rellen Dıialog (FS Eggers), Berlıin 1994, 76-98;
OKFOSCHNA, €eiINnNNO: Internationale Solıdarıtät im ewußtsein und Verhalten Jugendlıicher,
a.a.0
117 Aus der atsache, daß Jugendliche ‚WäaTl hohe Ideale verträten, siıch ber In der Praxis
cht dementsprechend verhielten, leıtet Roos, Lothar: ertspektrum und Wertorientierung
Junger Menschen, a.a.0 die Feststellung ab, daß Ss1e her konsumistisch als investiv SOWI1e
her emonstratıv als 1V selen (vgl eb!  O 1-8
118 Eine andere_ Deutung der FEınstellung Von Jugendlichen Onnte davon ausgehen, da
Jugendliche dermaßen mıit sıch selbst und ihrer Subsistenzsicherung beschäftigt sınd, da
ihnen keın Potential ZUT Verfügung ste ber einen zeitliıchen WIE räumlıchen
en hinauszusehen und -zugehen Vgl Meadows, Dennıis Die Grenzen des
achstums, Stuttgart 1972, 13 vgl uch TÜ erbert Eın Planet wird geplündert. Die
Schreckensbilanz NSCICT Polıtik, Frankfurt a.M 1978, JR „„Wiewell reicht das mensch-
iıche Gewissen?“‘‘).
119 Vgl uch Kröselberg, ichael Von der reile.  jerten Tuppe ZUr partizıpativen ultur,
in Gabriel, Karl/Hobelsberger, Hans (Hrsg.) Jugend, eligıon und Modernisierung,
a.a.Q., 167-180
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Beziehungsverhalten als USAdFUC: VonNn Religi0sıtÄät

Gängige Antworten auf Fragen nach der Religiosıität heutiger Jugend folgen
einer Vakuumtheorie und verweıisen häufig aufNew-Age-geprägte, esoterische

120 SOWIe okkultistische!?! Praktiken Tatsächlic sınd erenEıinstellungen
Einflüsse auf dıe Jugendliıchen insgesamt eher als gering einzuschätzen. Dies
entspricht auch SanzZ dem Trenı den Jugendlichen, sıch VoNn jeglıchen
kiırchlichen Bındungen frei machenZr WAaTIUum ollten sıch Jugendliche ın
Sekten einbinden lassen, während s1e eben gerade noch eine kırchliche
Bındung für sıch abgelehnt haben? Jugendlıche binden sıch, allerdings In
überraschend unorthodoxer Welse, Jenseıts herkömmlıcher ngebote (zu
enen auch dıe Sekten ählen) hre Immuniıtät gegenüber Angeboten instıtu-
tionalisierter Religlosıität ist ungeteılt und T1 mehr oder weniger alle
Anbieter.
Auch dıe weıtverbreıtete Feststellung, Jugendliche In die Privatheit
flüchten!® und sıch dort ıhre eigene elıgıon zurechtbasteln, ist in rage
tellen Unter beziehungstheologischen Gesichtspunkten greifen solche Ant-
Oortien kurz. war fehlen häufig be1 Jugendlichen ausdrückliche Hınwelse
auftf relig1öse Eınstellungen, lassen sıch aber In bestimmten Verhaltensweisen
versteckte Hınweise aut eiıne relig1öse Grundhaltung finden nämlıch In den
VON ihnen vielfacC und vielfältig ersehnten und gelebten Beziıehungen. DIe
richtige Antwort auf dıe rage nach der Relıgiosität der Jugendlichen lautet
emnach nıcht Flucht In dıie Privatheıit, sondern 1m Gegenteıl — Anwendung
In Beziehung. Nur auf den ersten 1C wırd hıer mıt der rage nach der
Religiosıität VON Jugendlichen eın Hınwels verknüpftt, der nıcht auf der ene
der rage 1eg eın Hinweiıis, der nıcht auf eine ausdrückliche Relıgiosıtät
verweist. Bel entsprechender theologischer Deutung beinhaltet die Antwort
aber einen durchaus schlüssıgen Hınwels: Jugendliche SInd relig1lÖS, indem s1e
auf Beziehung setizen; und SIeE praktizieren gerade nıiıcht In privater Z/Zurückge-
zogenheıt, sondern iın Ööffentlicher Verbindlichkeit, wenngleıch nıcht ırch-
120 In Wiırklichkeit sind Bewegungen und Gruppilerungen New Age nıcht in erster Linie
dus Jugendlichen zusammengeSetTzL. Ihren Hauptzustrom erhalten S1e VoNn kErwachsenen,
VOT em Frauen, im er zwiıischen und Jahren. Vgl eige, Andreas Zwischen
großkırchlich ANSCSONNCNECI Religionspflicht und autonom-indıyiıduellem Relıgiosıtätsge-
fühl, a.a.Q., 84-86
17} Daß dıe Jugend dem Itısmus verfallen sel, hat sich ach Bucher, NtON Ist
Okkultismus die CUC Jugendreligion? Fıne empirische ntersuchung 650) Jugendlichen,
In Archiv für Religionspsychologıie 21 (1994) 248-266, als errD1 erwiesen. Vgl
uch aacke, Dieter: Indıyidualisierung und Privatisierung VOIl eligıon, a .80 188, der
Im 1NDIlIc. auf kkultismus beı Jugendlichen VOoNn einem ‚„‚Margıinalphänomen‘‘ spricht.
Vgl Helsper, Werner/Streib, €eInz kkultismus In der Adoleszenzkrise Zur Durchdrin-
SUuNng VOomNn Kkultismus, elıgıon und Selbstreflexivität, 1n Wege Menschen (1994)
183-198; hier wird dıe Auseinandersetzung mıt okkulten eutungen VONn Selbst und Welt
‚‚als Ausdruck adoleszenter Suchbewegungen und Verselbständigungen und somıit 1ines
entstehenden Neuen ZU deuten“‘“ überlegt (vgl ebl  Q 197)
122 Vgl Schweitzer, Friedrich Kaum noch kıiırchliche Bındung, a.a.0
123 Vgl Baacke, Dıieter: Individualisierung und Privatisierung von elıgı0n, a.a.0
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iıchkelr Wenn sich demzufolge Kırche der Jugend wieder annähern will, dann
ist SIE gul beraten, sıch auf das implizıt relıg1öse Beziehungshandeln der
Jugendlichen einzulassen und die darın aufscheinenden relıg1ösen Zusammen-

124änge wahrzunehmen.
6.3 otwe  igkeıt einer beziehungstheologischen (soziotheologischen)

Grundlegung
Die sıch immer stärker abzeichnende beziehungspädagogische Programmatık
der Religionspädagogik bedarf, wıll S1e sıch nıcht 1Im bloßen moralıschen
Imperativ und einem alleın darın festgemachten Handeln erschöpfen, eıner
beziehungstheologischen (sozıo-theologischen) Grundlegung. Beziehungspäd-
agogische Appelle alleın reichen nıcht hın Jugendliche und Kınder Sınd darauf
angewlesen, daß ihnen die oben angedeuteten sozlo-theologischen Zusammen-
änge zwıschen Beziehungsverhalten und -handeln einerseıts und eıner kon-
kreten aC: In Beziehung‘ andererseıts VON der Religionspädagogık NS-

parent emacht werden. Um dıes eısten können, muß dıe Relıgionspäd-
agogık selbst eınen überzeugenden sozlo-theologıischen Ansatz herausarbeıten
und €e1 indıvidualistische Theologıe einer mutualistischen!? Theologıe
weıterentwickeln, indem Ss1e urbıblische Gotteserfahrungen in Erinnerung ruft
und mıt en korreliert. Von olchen theologıschen Ansätzen her ist
eziehungsverhalten deuten (vgl theologıische Deutungskompetenz  126) und
1im 1NDI1IC auf eın (bewußtes) mıiıt einer Drıttenacı rechnenen Beziehungs-
andeln profilieren (vgl rel1ig1onspädagogische Vermittlungskompetenz).

Formulierung eines ausgesprochen reiigiösen Lehr-/Lernziels
Der oben skızzıerte beziehungstheologische Nnsatz legt dıe Formulierung
eines ausdrücklichen relıg1ösen Lehr-/Lernziels nahe. DIieses Ziel lautet Gott
ungeteılt und mıt en Konsequenzen in der Gestaltung zwischenmenschlicher
Bezıehungen vertrauen, auf eiıne Dritte ACı setizen, auf eıne 1Im Inter
agıerende force vitale bauen.  127 Eın (jottvertrauen dieser ist rundlage
eines jeden Toleranzpostulates und die Basıs eines demokratischen /7usam-
menlebens Nur weıl 6S eiıne Drıtte acCı g1bt, können c sich Menschen
124 Vgl uch Schweitzer, Friedrich Kaum och kirchliche Bındung, a:2.0.;
125 Der mutual friend ist im Englıschen der gemeinsame Freund Dieses Bıld spiegelt eIW.
VO sozlo-theologischen Ansatz wieder. Von aher spreche ich uch VON einer mutualısti-
schen Theologıie.
126 Vgl eige, Andreas Jugend und organisierte ReligionspraxIs: Struktur- und ewußt-
seinsbedingungen für relıg1öse Kommunikatıon in eiıner ’‘Gesellschaft der Indıviduen), 1n
Grimm, Andrea (Hrsg.) Laß’ doch der Jugend ihren auf? TODIemMe und Perspektiven
kirchlicher Jugendarbeıt, Rehburg-Loccum (Ev ademıe Loccum : Loccumer Protokolle
61/92) 1994, 9-28 D
127 Dies paßt sıch in die Feststeilung des Synodenbeschlusses e1In, daß dem Religions-
unterricht „NIC| NUT Erkenntnis und Wiıssen, sondern ebenso Verhalten und
Haltung “ gehe, eın Vgl Der Religionsunterricht In der Schule FEın eschliu der
Gemeilnsamen yN! der Bıstümer In der Bundesrepublik Deutschland, 1974, ıIn eKre-
‘arıa der Deutschen Bischofskonferenz (Hrsg.) Nachkonziliare exte Katechese und
Religionsunterricht (Reıihe: Arbeitshilfen Nr 66), Bonn 1989, 269-303, 788 (Nr 2500
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erlauben, dıalogıisch die Wahrheıiıt ringen, im Dıskurs nach eiıner
Konfliktlösung suchen. es Zusammenleben in der Gruppe und jedes
(unıversale) solidarısche Handeln erdankt sıch einem verbindenden ZWI1-
schenmenschlichen Impuls, theologisc‘ gesprochen einem ‚„Gott zwıischen
UNSs  .. Keıine Gesellschaft kann über ihre Innenseıite, über Gott als soz1lalen
Faktor, hinwegschauen. Am Grad der Bereıitschaft, gesellschaftlıches usam-
menleben auf seinen tiefen rund hın handlungsorientiert reflektieren,
bemißt sıch die Lebendigkeıt einer Gesellscha: Eın darauf bezogenes relig1-
onspädagogiısches Ziel trıfft sıch demzufolge mıt einem fundamentalen hıl-
dungspolitischen Interesse 128

6.5 Ausarbeıtung eines beziehungsdynamischen dl  iscChen Konzepts
(in der Darstellung eines Spiralmodells)

Auf der didaktischen ene chlägt sıch eıne Religionspädagogıik der Bezie-
hung129 in einem Modell nıeder, das 1im Spannungsfel Von Beziehungsver-
halten und Beziehungshandeln angesiede werden kann (S nachfolgende
Darstellung In einer pirale). Es Knüpft (deskriptiv) das vorfindlıche
eziehungsverhalten d  9 greift 6S auf, älßt ihm aufmerken, ec N auf
und 1äßt arüber taunen In einem zweıten großen (hermeneutischen) chritt
kommt es in diesem ode einem Reflektieren des Bezıehungsverhaltens
auf seinen geheimnisvollen Urgrund hın, ZU  3 Austausch darüber und ZUr

Benennung dieses Grundes Dem olg idealıter eın drıtter (praktischer)
chrıtt dıe 1m espräc mıt jüdisch-christlicher Relıgiosıität und Theologı1e
erschlossene ‚Mac In Beziehung‘‘ als JHWH und (ott 1m alltägliıchen
Beziehungshandeln auf en seinen Ebenen voral  eizen, sich ihrer begle1-
tend spiırıtuell vergewissern und auf sie ungeteilt existentiell
ine unterrichtspraktische Binnendifferenzierung wird selbstverständlıch In
echnung stellen, die hıer veranschlagten Schritte NUur mıt entsprechender
Sensı1bilıtät durchgeführt werden können

130Dem hier in einer Spirale vorgestellten Konzept steht ein enken in
Stufenmodellen Wıe oben bereıts angedeutet wurde, ist bereıits eın

128 In diesem Zusammenhang se1 eın ädoyer Nıpkows erinnert, den Relıgionsunterricht
NIC VON einem abstrakten en ber Religion her, sondern theologiscı egründen;
vgl Nipkow, Karl FINS! Grundfragen der Religionspädagogık. E Gütersloh Aufl
1978, 149
129 Vgl uch EsSser, olfgang Gott reift in Lebensphasen und relig1öse Entwicklung,
München 1991
130 Eine treffendere Darstellung würde eın Propellermodell ermöglıchen: die in den
einzelnenen lıegende Dynamıik würde sıch In einer Vorwärtsbewegung ausdrücken
und NIC. in einer immer größere Kreise ziehenden Bewegung (die 1C mıißverständlich
se1n Onnte WI1Ie Stufenmodelle relıg1öser Entwicklung bzw des Glaubens) Dies kann im
vorgegebenenenallerdings NIC: weiter problematisiert und ausgeführt werden. 1er
muß uch darauf verzichtet werden, das Spiralmodell dahingehen‘ dıfferenzieren, daß
möglıche Blockaden zwıschen den einzelnen en berücksichtigt werden. Innere
Dıfferenzierung in Religionsunterricht und Katechese verlangt dıe Berücksichtigung olcher
Blockaden {)Das Spıral-Modell in seıner dealen Form bringt dennoch das relıg1onspädago-
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Augling, indem BF sich acheln! dem Erwachsenen zuwendet, der
Voraussetzung des hier<Religiösitätsverständnisses (s O.) relig1iÖös:
CI auf einen Prozeß, f auf eiıne zwischenmenschliche Dynamık,
auf das ırken einer Drıtten acC KBr Orlentiert sıch (sıcherlıc. unbewußt
und unreflektiert, aber dennoch faktısch) ‚‚all einer interaktıven Dynamık, in
welcher das Unbedingte und Letztgültige (Gott) und schon immer
aufscheıint‘‘. ach Frıtz Oser ware eine solche Orientierung allerdings erst der

131Stufe und damıt der pbersten Stufe des relıg1ösen Urteils zuzuwelsen.

1, 6
benenne

ust a Ka n Ba  voraussetzen

aufmerken

11IL,  re: ımpla

1, 2
uldecken

faunen i11, 9

gische Grundanlıegen Ausdruck
131 Vgl ÖOser, Tulz Relıgiöse Entwicklung Erwachsenenalter, in Böhnke, 1CNA-
eICNH, Helmut/Rıdez, Tuis Hrsg Erwachsene im Glauben eıträge ZUm Verhältnis
VON Entwicklungspsychologie und relıg1öser Erwachsenenbildung, gar 1992,
67-87
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DıIe Wahrnehmung Von Relıigiosität VOT dem Hintergrund VON Stufenmodellen
des auDens verhindert die adäquate Eıinschätzung jugendlicher Religiosıität.
Die Vvon Oser/Gmünder beschriebene Stufe des relıg1ösen Urteils kann nıcht
erst VON einem Erwachsenen erreıicht werden, s1e wırd mıt unbedeutenden
Abstrichen hinsıchtliıch ihrer zentralen Feststellung bereıts VON einem
äuglıng gelebt. Sıe kann nıcht weniıiger VON einem Jugendlichen realisiert
werden.
Die in diesem Beıtrag vor.  1VA Religiosıtät EeTU! nıcht In erster Linıe
auf entwicklungsabhängigen kogniıtıiven Leıistungen und wiırd 1im einzelnen Fall
nıcht vornehmlıch Urc Befragung und über erbale rklärungen in nter-
VIEeWS erhoben. !® Sıe trıtt Urc eın bestimmtes Verhalten und Handeln in
Erscheinung, chlägt sıch in zwischenmenschlichen Interaktionen und Rela-

133
tiıonen nıeder und ist iın erster Linie auftf der Beobachtungsebene rheben
Sie 1eg auch dann VOTL, WE 1e/der Einzelne s1e als solche nıcht wahrniımmt
DZW wahrhaben möchte. S1e kann unabhängı1g VON dere  essen eigenen

134Eınschätzung festgestellt werden.

Symboldidaktische und korrelationsdidaktısche Konsequenzen
Auf der symboldidaktischen ene legt eine Religionspädagogik der Bezie-
hung eine Neuorientierung nahe. Zum großen Komplex der bisher 1Im Miıttel-

punkt der Symboldidaktık gestandenen Gegenstandssymbole trıtt der Komplex
132 Untersuchungen Relıgi0sität und Relıgion sınd eute weitgehend bestimmt Uurc.
qualitative Forschungsmethoden: urc standardisiıerte Interviews sSOowle (lebensgeschicht-
ıch ausgerichtete) erzählanalytische erfahren; vgl Matthes, Joachım Wıe erforscht INan

eute Religion?, in Glaube und Lernen (1990) 1905135 Ergebnis äng! wesentlich
VON inhaltlichen Voraussetzungen ab VO] Vorverständnits hinsıchtlich des Untersuchungs-
objektes, 1er der Vorstellung dessen, Wäas> Religiosıität DZW elıgıon sel, WOTIN s1e sıch
ausdrücken, Was s1e festzumachen sınd. Der Von MIr herangezogene Religiositätsbegriff
hebt auf das UrC| Beziehungshandeln sichtbare JIun ab Vgl uch Heimbrock, Hans-Gün-
ter‘ Religiosität, Selbstbild und intermediäre Erfahrung. Zur Interpretation des Interviews
AUS psychoanalytischer 1C in Comenius-Institut Münster (Hrsg.) elıgıon iın der
Lebensgeschichte, a 0 121-136
133 Da auf der Beziehungsebene (im Gegensatz Kognitionsebene) eıne entwicklungs-
bedingten Unterschiede das Verhältnis VON Jüngeren und Alteren stiımmten, unterstreicht
uch dıe olgende Bemerkung VON Mette, 'orbert Religionspädagogık, Dü;_seldorf 1994,
108 ‚„„‚Beim Beziehungs-Lernen gibt keinen W ıssensvorsprung iwa der Alteren-
ber den Jüngeren; alle Beteiligten lernen vielmehr mıiıt- und voneinander. C6 Mette verweıst
1er auch auf Schmuidt, €eINZz. L eitfaden ReligionspädagogıikK, Stuttgart 1991, 14-18 Hier
waren uch och eiınmal gründlich Arbeiten VO]  - Gabriel Moran lesen; vgl dazu Rolinck,
ernarı Offenbarung Erfahrung Gemeinschaft Diıe religionspädagogische ‚ONZeD-
tıon Gabriel Morans, in Katechetische Blätter 103 (1978)
134 Zur Veranschaulichung ine Parallele der Gewaltdiskussion Statistisch gesehen
1eg die Lebenserwartung eines schwarzen US-Amerıkaners ahezu eın ahrzehnt unter
der eines weıißen. hne daß siıch der einzelne darın als pfer VoNn Gewalt wahrnehmen
muß, ist objektiv eın pfer struktureller Gewalt (gesellschaftliıcher Lebensbedingungen,
die für ihn ungünstiger Sınd und sıch In geringerer Lebenserwartung niederschlagen). Hıer
eCc also der IC des Außenstehenden auf, Was der Betroffene cht einmal Von sıch
selbst würde. Die problematische eıte dieser ıTferenz kann hier nicht 18.  1€;
werden.



194 Egon Spiegel
VOoN Beziehungssymbolen Gott zeigt sıch jetzt nıcht mehr VOI em ın den
Dıingen, sondern in Beziehung. 1C die markellose ume Wegesrand,
Bäume und erge, ondern eine 1eDende und tröstende Umarmung, das pıe
VO  —_ Kındern, eiıne Stammtischszene, ein OS-Kinderdorf, der polıtısche
un 1SC. Hiılfsaktionen VOINl Cap Nnamur, selbstverständliıch auch eın
Ordenskonvent, aber auch eıne rTuppe VO  — Kiosksteher/-innen, die Klassen-
gemeinschaft (sS 0.) sınd jetzt Symbole ottes
Auf der korrelationsdidaktischen ene werden jetzt aktuelle Beziıehungser-
fahrungen und tradıerte zusammengeführt und VO ıihnen her (beziehungstheo-
log1isc nach dem gefragt, dem SIE sıch verdanken. Im Gegensatz ZU  3 eher
schöpfungstheologischen Nnsatz (vgl Gott als chöpfer der elt), emzuftol-
M> eher Gegenstandssymbolen anzuknüpfen ist, werden hıer Beziehungs-
vorgänge als Symbole korreliert und auf Gott hın und VON Gott her gedeutet
(vgl (5ott alsAin Beziehung). Solcherart Korrelatıon macht Sınn, pricht
existentiell und findet auch beı den Distanzierten Zuspruch Jesu Bezie-
hungsstationen (in ehnung dıe sogenannten Kreuzwegstationen) PasscCH
sıch In dieses Unternehmen nıcht 1918808 zwanglos eın, S1e drängen siıch als
bıblısche Korrelate geradezu qauf.

Beziehungsstrukturelle Konsequenzen für Unterricht und Katechese
Beziehungsstruktuerell chlägt sıch dıe Erkenntnis, Glauben heute 1im
wesentliıchen nıcht weitergegeben werden kann, sondern LUr in einem epen-
igen Austausch gemeınsam gesucht und gelebt werden kann (vgl VonNn der
Glaubensweitergabe ZUT Glaubensbegleitung  135)‚ In einem überraschungsof-
fenen, 16 Beziehung gepräagten Unterricht nıeder. Unter denselben SOZ10-
theologıschen bZw beziehungstheologischen Voraussetzungen g1lt dies auch
für die Katechese.

135 Vgl Kaıifel, Marıo: Die Dignität des Alltagsglaubens, a.a.O., 213 Vgl uch arz,
Heıiner: Verwöhnt orjentierungslos bindungsunfähig? Dichtung und Wahrheit Der die
Jugend VONl eute; 1n Freiheit und Verbindlichkeit in Gesellschaft und Kırche Vorträage
beim Religionspädagogischen Ferjenkurs 1994 in Donauwörth, Donauwörth 1994 , 2535


